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Den Beſitzern bepfandbrieſter Güter machen wir be⸗ h 0 
a, das grüne Tuch, wie es bisher den Jäger⸗Adtheilun⸗ aggr. werden. 


kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johannis 1845 wiederum pfand⸗ 
weiſe deponirt werden kann. Wer die Depoſition beab⸗ 
ſichtigt, wolle ſich im General > Landſchafts Gebäude 
(Ohlauer Straße No. 45) melden, dem Regiſtratoc 
Seidel den Wollwaagezettel übergeben und die Wolle 
in das Magazin (Karlsſtraße No. 36) einliefern. Hier 
wird die Wolle dutch drei Taxatoren nach den neueſten 
Wollpreiſen geſchätzt, und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ 
tionsſchein ertheilt, auf Grund deſſen aber von der be⸗ 
treffenden Fürſtenthums⸗Landſchaft eine Zinſenſtundung 
bis zum Betrage von zwei Drittheilen des Taxwerthes 
der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf 
Gefahr des Einlieferers und wird dieſem namentlich 
für das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben 
keine Vertretung geleiſtet; gegen Feuersgefahr aber wird 
Verſicherung genommen werden. 

Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer 
überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt geſtattet. 
Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenen 
Antrag des Einlieferets nach Berichtigung der Pfand: 
briefintereffen und gegen Rückgabe des Depoſitions⸗ 
ſcheins. Dabei werden die Verſicherungskoſten, an Lager⸗ 
geld aber wird für den Gentner und Monat 1 Sgr. 
erhoben. Breslau am 20. Mai 1845. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Schteiben aus Berlin (bie Jäger und: Schützen, der 


in, Miniſter Eichhorn, 
die badenſchen Deputirten, die Schweiz), Königsberg 
(die jüd. Gemeinde), Elberfeld und Köln. — Schrei⸗ 
ben aus Dresden, Leipzig (Verbot der Bürgerverſamm⸗ 
lung in Preußen), Karlsruhe, Freiburg (Prof. Schrei: 
ber), Darmſtadt (Antrag Gagerns) und Hannover. 
— Aus St. Petersburg. — Aus Paris (Gräuel⸗ 
ſcene auf Neu⸗ Seeland). — Aus Madrid. — Aus 
Liſſabon. — Aus London. — Aus der Schweiz. — 
Aus Rom. — Aus Alexandrien. — Aus Weſtindien. 

* a 8 4 2 
u Inland. — 
Berlin, 1. Juni. — St. Majeſtät der König 
haden Allergnädigſt geruht, dem kurfürſtlich heſſiſchen 
General⸗Major v. Specht den rothen Adler Orden 
zweiter Klaſſe, ſo wie den kurfürſtlich heſſiſchen Flügel⸗ 
Adjutanten, Oberſt⸗Lleutenant v. Hohenfels und Major 
v. Ochs, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; den ſeitherigen Archidiakonus und Seminar⸗Di⸗ 
rector Textor zu Kammin zum Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath bei der Regierung zu Köslin zu ernennen; dem 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Sternberg in Garz, 
dem Land⸗ und Stadtrichter Nitſchmann in Nau⸗ 
gard, dem Stadtrichter Herr in Penkun, dem Patri⸗ 


monial⸗Landrichter Schnee in Anklam den Charakter 


als Juſtizräthe; und dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secre⸗ 
tair und Depofital:Rendanten Holland in Stettin den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. : 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Casper in Ber⸗ 
lin die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe des großherzoglich ſachſen-weimarſchen Falken⸗ 
Ordens zu geſtatten. 2 N 
Der Generale Major und Commandant von Stral⸗ 
ſund, Tuckermann, iſt nach Stralſund abgereiſt. 
Verordnung für die Armee. Um mit der in 
Folge Meiner Ordre vom 25. Januar 1843 eintretenden 
der Jäger und Schützen) eine zweckmäßige 
Organiſatien berſelben zu verbinden, beſtimme Ich hier: 
durch Nachſtehendes: 1) Die bisherigen vier Schützen⸗ 
Abtheilungen erhalten die Benennung: Öte, Gte, 7te und 
Ste Jiger⸗Adtheilung. 2) Sie bekommen die Abzeichen 
der Jäger, und alle acht Abtheilungen werden durch die 
Achſelklappen ꝛc. wie die Linien⸗Infanterie⸗Regimenter 
und durch eine fo de Nummer unterſchieden. 3) 


kleinen Montirungsſtücken den Bekleidungs⸗ Etat der bis⸗ 


— —uLcC 2 $ 
N Etat ſoll bekanntlich binnen vi 

1. Bender b. J. an gerechnet, bauch eine Je ge Augen, 

tation von 25 Köpfen per Kompagnie erreicht werden⸗ 


Breslau, 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Sammlliche acht Abtbeilungen erhalten an großen und 


rivilegirte 


Dienſtag den 3. 
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Inni. 


1845. 
Nedacteur: N. Silſcher. 5 


erigen Schügen⸗Abtheilungen mit folgenden Ausnahmen:] von Anhalt⸗Deſſau anzunehmen, und ſoll er dem Regt. 


v. Kornatzki, Major zur Dispofition, 


gen verabreicht worden, b. die Dachsranzen, o. die grüne zuletzt im 3. Inf.⸗Regt., der Char. als Oberſt⸗Lt. bei⸗ 


Säbeltroddel, für die Capitulanten mit ſchwarz und 
weißer Eichel, Kranz und Knopf; die Oberjaͤger grün und 
Silber. 4) Die Oberjäger aller acht Abtheilungen er⸗ 
halten das Gehalt der bisherigen Dderjäger. Bei jeder 
Compagnie erhalten 25 Mann das bisherige Jägergehalt 
von 3 Thlr. monatlich; bei den jetzigen Jäger⸗Abthei⸗ 
lungen kann daſſelbe erſt neu verliehen werden, wenn 
die Zahl der jetzigen Empfänger unter 25 per Com⸗ 
pagnie geſunken iſt. Dieſes höhere Gehalt wird jährlich 
nach Beendigung der großen Schießübung den 25 beſten 
Schützen, inſofern ſich dieſe Leute außerdem zur Zu⸗ 
friedenheit ihrer Vorgeſetzten geführt haben, auf ein Jahr 
bewilligt. Die übrige Mannſchaſt bezieht das bisherige 
Schützengehalt. 5) Alle acht Abtheilungen werden vom 
Herbſt 1845 ab gleichmäßig rekrutirt: a. durch all in 


dem Corpsbezirk befindlichen dienſtpflichtigen Söhne der 


Forſtbedienten und gelernten Jäger, welche einen vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Lehrbrief haben, b. durch alle Jäger, 
welche keinen dergleichen Lehrbrief befigen oder zu er⸗ 
warten haben, inſofern fie ihrer Loosnummer nach zue 
Aushebung kommen; . durch geeignete Freiwillige, d. 
durch andere auszuhebende Rekruten. Die Mannſchaft 
ad e und d muß fo viel als möglich aus Leuten be⸗ 
ſtehen, deren bisherige Beſchäſtigung fie zum Jägerdienſt 
vorbereitete, z. B. Flurſchützen, Privatjäger 1c. Sie 
dürfen in der Regel nicht über 7“ und nicht unter 2“ 
groß, müſſen hinreichend kräftig ſein, leſen und ſchreiben 
können und nicht an Kurzſichtigkeit leiden oder eine kurz⸗ 
ſichtig machende Profeſſion getrieben haben, wie Weber, 
Uhrmacher, Feuerarbeiter c. Das Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
erhält feinen Erſatz nach wie vor nur aus der Klaſſe a, 
6) Der Erſatz wird in Zukunft von den Abthei ungen 
und von dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon ganz ſo und in 
demſelben Termin liquidirt, wie dies von den übrigen 
Truppen geſchieht, und von den betreffenden Miniſterien 
für die Jäger⸗Abtheilungen auf die bezüglichen Regierungs⸗ 
bezirke, für das Garde⸗Jäger⸗Bataillon auf alle 8 Armee: 
Corpsbezirke repartirt. 7) Die mit dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Lehrbrief verſehenen Jäger bleiben, wenn ſie 
auf Erlangung des Forſtverſorgungſcheins dienen wollen, 
dem Jäger⸗Corps verpflichtet; 8) alle anderen Jiger 
eben fo der Abtheilung des Atmee⸗Corps, in deffen 
Bereiche fie ſich aufhalten, während ihrer Dienſtzeit in 
der Reſerve und in der Landwehr 1. Aufgebots; ihr 
Uebertritt in das 2. Aufgebot erfolgt zwar zur Provin⸗ 
zial⸗Landwehr, jedoch nicht zur Infanterie, ſondern zu 
den Jägern. 9) Individuen, welche bei den Jäger⸗Ab⸗ 
theilungen in die te Klaffe des Soldatenſtandes verſetzt 
worden, ſind an die beſonderen Abtheilungen der com⸗ 
binirten Reſerve⸗Bataillone zur Ableiſtung ihrer allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht abzugeben. Erfolgt ihre Verſetzung 
in die te Klaſſe während ihres Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 
Verhältniſſes, ſo ſcheiden ſie aus dem Jäger⸗Corps aus 
und gehen zur Landwehr⸗Infanterie J. Aufgebots über. 
10) Die Invaliden⸗ Angelegenheiten der nicht auf den 
Forſtverſorgungsſchein dienenden Jäger gehen in derſelben 
Art wie dies jetzt ſchon für alle anderen Truppen Statt, 
findet, auf die General⸗Commandes über; wohingegen 
die Invaliden⸗Angelegenheiten der auf Forſtverſorgung 
dienenden Jäger wie bisher von der Inſpection der 
Jäger reſſortiren. 11) Die erſte Augmentation, fo’ wie 
die übrigen Veränderungen der Etats⸗ und Dienſtver⸗ 
hältniſſe treten mit dem Iſten October 1845, die Ver⸗ 
änderungen der Uniform ꝛc. bis auf die Abzeichen, da⸗ 
gegen erft mit der nächſten Bekleidungsdeſchaffung ein. 
12) Die Winterbeurlaubung von 20 Mann per Ab: 
theilung auf 6 Monate bleibt wie bisher. Ich gebe 
dem Kriegs⸗Miniſterium hiernach die weitere Veranlaſ⸗ 
ſung anheim, und genehmige den Mir vorgelegten, hier 
wieder beigefügten Entwurf zu dem Verpflegungs Etat 
einer Jäger⸗Abtheilung für das Jahr 1846, f 

Berlin, deu 24. April 1845. 

f (gez.) Friedtich Wilhelm. 

An das Kriegs⸗Miniſterium. 3 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Fehr v. Reißwitz, Se.⸗ 
Lt., aggr. dem 22., ins 23. Inf.⸗Regt einrangirt. Fehr. 
v. Schele, Pr.⸗Lt. vom 13. Inf. Regt., geſtatted den 
ihm gewordenen Ruf als Gouverneur des Erbprinzen 
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gelegt. - 
Berlin, 29, Mai. — Den 21. Mai Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr feierte der hieſige evangeliſche Haupt⸗Miſſions⸗ 
verein in der Parochialkische fein 21. Jahresfeſt, wel: 
ches ſehr zahlreich beſucht war. An den darauf folgen⸗ 
den Tagen fand eine große Miſſions⸗ und Paſtoral⸗ 
Konferenz ſtatt, an welcher gegen 500 Geiſtliche und 
Candidaten Theil nahmen. Sie war jedoch keineswegs 
excluſiv, denn auch Nichttheologen hatten freien Zutritt 
und konnten mitſprechen. Bei dieſer Gelegenheit kam 
auch das Verhältniß der evangeliſchen Kirche zu den 
gegenwärtigen Bewegungen in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zur Sprache. Die Verhandlungen und Be⸗ 
tathungen werden wahrſcheinlich nächſtens durch die 
kirchlichen Blätter veröffentlicht werden. Die hieſige 
Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen 
unter den Heiden hat laut ihres ſoeben erſchienenen 21. 
Jahresberichts im Jahre 1844 eine Einna von 
31,282 Rtl. und eine Ausgabe von 22,958 Rtl. ges 
habt. Im Vergleiche mit dem Jahre 1843 hat ſich 
ihre Einnahme um 7443 und ihre Ausgade um 4258 
Rtl. vermehrt. Sie unterhält hier ein Miſſions⸗Semi⸗ 
nar (Sebaſtianſtraße Ne. 16) mit 9 Zöglingen und 6 
Miſſtonsſtationen in Südafrika und Oſtindien mit 13 
Miſſionaren. Im verfloſſenen Jahre hat ſie 2 Miſſio⸗ 
nate, Fichardt aus Kreuzburg i. Schl. und Schultze 
aus Ruppin nach Südafrika und Oſtindien ausgeſen⸗ 
det. Die Geſellſchaft zählt gegenwärtig im Bereiche des 
preuß. Staates 107 Miſſions⸗Hülfs⸗Vereine, welche 
ihre Beiträge an die Haupt⸗Geſellſchaft einſenden. Von 
dieſen 107 Hülfsvereinen befinden ſich 6 in Berlin, 27 
in der Provinz Brandenburg, 28 in Pommern, 3 in 
der Provinz Preußen, 5 in der Provinz Poſen, 23 in 
Schleſien und der Ober⸗Lauſitz, 14 in der Provinz Sach⸗ 
ſen, 1 in der Rheinprovinz. Daß die Geſellſchaft in 
der Provinz Preußen, in Weſtphalen und der Rhein: 
provinz nur wenige Hülſsvereine zählt, kommt daher, 
daß in Königsberg und in Barmen beſondere, von dem 
hieſigen Vereine unabhängige Miſſionsvereine beſtehen. 
Außerdem beſteht hier noch der evangeliſche Miſſions⸗ 
verein des Predigers Goßner, welcher ebenfalls reichliche 
Beiträge aus Preußen und dem übrigen Deutſchland, 
ſowie auch aus England und Rußland bezieht und ſchon 
über 50 Miſſionare (meiſt ehemalige Handwerker) nach 
Amerika, Oſtindien und Auſtralien ausgeſendet hat. Die 
neueſte Nummer der Biene auf dem Miffionsfelde be⸗ 
richtet, daß Se. k. Hoh. der Prinz Waldemar von 
Preußen auf ſelner aſiatiſchen Reife zu Moozufferpore 
in Oſtindien im Febr. d. J. 2 preußiſche, vom Predi⸗ 
ger Goßner ausgeſendete Miſſionare getroffen und ſich 
ſehr gefreut hat, hier Landsleute zu finden. — Es: bes 
ſtehen hier jetzt 9 Vereine gegen das Branntweintrinken, 
unter welchen der von dem Profeſſor Dr. Kranichfeld 
geleitete der bedeutendſte und thätigſte iſt. Dieſelben 
haben ſich vor einiger Zeit mit den übrigen Vereinen 
der Provinz Brandenburg zu einem Märkiſchen Central⸗ 
vereine verbunden, welcher die landesherrliche Beſtätigung 
erhalten hat. Der Präſident dieſes Centralvereins iſt 
der geh. Ober⸗Tribunalsrath Haſſenpflug. Auch wird 
im Auguſt d. J. hier die zweite Generalverſamm⸗ 
lung der Deputirten aller Deputirten der deutſchen 
Vereine gegen das Branntweintrinken gehalten werden. 
(Köln. 3.) Bei der fortwährenden Krankheit des 
Heren Miniſters Eichhorn, der nun zu ſeiner Erho⸗ 
lung aufs Land gezogen iſt, wird der Glaube an ein 
gänzliches Ausſcheiden deſſelben geſtärkt; man behauptet 
jedoch aufs beſtimmteſte, daß Hr. Bunſen, den man 
hier erwartet, ſein Nachfolger nicht fein werde, wie er, 
dies ſelbſt ausgeſprochen haben fol! Zu den Tagesge⸗ 
fprächen gehören auch die Erzählungen von Conflicten 
zwiſchen einigen der erſten Rathgeber der Krone im 
Kabinet, als deren Grund eben ſowohl die jetzt ſchwe⸗ 
benden religisſen Spaltungen, wie verſchiedene Meinun⸗ 


gen über zu verwilligende Anträge der ſtändiſchen Wer: 


ſammlungen angeführt werden. — Nach einer Circular⸗ 
verfügung des Juſtizminiſters find ſämmtliche Gerichte 
angewieſen worden, bei allen Prozeſſen gegen Perſonen, 
die wegen politiſcher Vergehen oder Verbrechen 
gegen den Staat angeklagt worden, die Urtheile dem 
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in dem was das paſſive Wahlrecht anlangt, da es weni⸗ 
ger darauf ankommen kann, wie viele, oder daß mög: 
lichſt viele wählen, fondern wer von ihnen gewählt wer⸗ 
den kann. Um dieſe Reform beſtens zu bewirken, ſind, 
wie von hier aus, auch andern Orts Petitionen abgefaßt 
worden, unter denen die des Landtagsabgeordneten Oder⸗ 
länder beſonders hervorgehoben iſt. Sie trägt auf vier 
Abänderungen an, nämlich auf Erniedrigung der zur 
Wählbarkeit berechtigenden Steuerſumme. (Hier iſt be⸗ 
ſonders die neue Steuergeſetzgebung von Wichtigkeit ge⸗ 
worden, denn wir haben durch dieſe jetzt in Dresden 
1076 Wähldare, während wir kurz vor derſelben nur 
gegen 400 hatten, auf dem Lande iſt aber der Fall meiſt 
umgekehrt.) Ferner petirt Oberländer: Ausdehnung der 
Wählbarkeit von den Gemeinden⸗ bis zu den Landes⸗ 
grenzen; Aufhebung des auf den Landbewohnern haften⸗ 
den Zwanges aus gewiſſen Ständen wählen zu müſſen; 
endlich Berechtigung des Landes in gleicher Weiſe wie 
in den Städten die Mitglieder der Gemeinderäthe wäh: 
len zu dürfen. — Den Kindern der unbemittelten Deutſch⸗ 
katholiken iſt Aufnahme in den proteſtantiſchen Schulen 
und unentgeltlicher Unterricht bewilligt worden. — Die 
beiden beſchädigten Bogen der Brücke ſind bis auf die 
unterſte Spannung abgetragen, desgleichen der ſie ver⸗ 
bindende Pfeiler ausgegraben worden; leider ward dabei 
nichts als Sand zu Tage gefördert, bei deſſen Ausfah⸗ 
ten ein Arbeiter verunglückte, indem er ausglitt und in 
den Strom hinabſtürzte und ertrank, ohne daß man ihn 
wiederſinden und retten konnte. — Der Bau der Schiff⸗ 


Minister des Innern und der Polizei mitzutheilen, der 
dies Verlangen geſtellt hat. Auch wenn eine Freiſpre⸗ 
chung erfolgt, ſoll dem Herrn Miniſter die Anzeige ges 
macht werden. N 

(Rh.⸗ u. M.⸗3) Der 30ſte Jahrestag der Verord⸗ 

5 nung vom 22. Mai 1815 ift bei uns fpurlos vorüber⸗ 
gegangen und damit auch wohl die zu Anfang des 
Jahres auftauchenden Verfaſſungsgerüchte einſtweilen zu 
Grabe getragen worden, wenn ſie nicht etwa durch die 
zu erwartenden Landtagsabſchiede wieder neues Leben ger 
winnen. Ueber den Inhalt der letztern hört man, ins 
deſſen eben ſo wenig etwas, wie über den Zeitpunkt der 
Veröffentlichung derſelben, was auch um ſo weniger der 

8 Fall ſein kann, als jetzt erſt die Ober⸗Präſidenten der 
einzelnen Provinzen ſich anſchicken, nach der Hauptſtadt 
zu kommen, um an den Berathungen der Landtags⸗ 
Abſchiede Antheil zu nehmen. 

(Bam. 89 Das Gerüche ſagt, die ſchnelle Erpebi: 
tion der bade n' ſchen Deputirten hange mit dem Ver⸗ 
bot der Königsberger Bürgerverſammlungen zuſammen, 
die ſich jetzt bekanntlich in ein ganz öffentliches Tabaks⸗ 
Collegium umgeſtaltet haben. Jbſtein und Hecker hät: 
ten jene Verſammlungen in Königsberg beſuchen wollen, 
da aber der Polizeipräſident Abegg alldort bereits die⸗ 
ſelben mit der polizeilichen Einladung zur Auflöſung 
beehrt hatte, fo habe man den beiden Gäſten vorſorglich 
den weiten und doch nur vergeblichen Weg erſparen 
wollen. — Wir berichteten vor einiger Zeit, daß ge⸗ 
meinſam getroffene Maßregeln für die deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten in Bezug auf die letzten Auftritte in der 
Schweiz zu erwarten ſeien, Maßregeln, die einestheils 
den Zweck haben, das Freiſchaarenweſen noch gründlicher 
zu ächten, andererſeits die eigene Sicherheit zu wahren. 
Wie uns erzählt wird, habe der Herr Minifter des In⸗ 
nern ein Reſcript an die hieſige Polizei erlaſſen, worin 
die letztere angewieſen iſt, etwaige Freiſchärler, die aus 
Ber in find und von der Schweiz nach der Reſidenz 
zurückkehren, unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen und 
üder ſie an den Miniſter zu berichten; Freiſchärler, aus 
den Provinzen gebürtig, die etwa nach Berlin kommen, 
fellen in die reſp. Provinzen zurückbefördert; Freiſchärler, 
vom Auslande her, ſollen über die Gränze transportirt 
werden. — Die ſieben Diffidenten unter den hieſigen 
katholiſchen Separatiſten ſind zur deutſch⸗katholiſchen 
Mutterkirche wieder zurückgekehrt, fo daß alſo die bes 
dauerliche Spaltung als ausgeglichen zu betrachten iſt. 
— Mit der Anweſenheit des Kurprinzen von Heſſen 
in unſerer Reſidenz taucht wiederholt die Sage auf, daß 
Se. königl. Hoh. im Intereſſe wichtiger deutſcher Be⸗ 
ziehungen ſich ebenbürtig zu vermählen gedenken 
und daß Solches unter Zuſtimmung ſeiner jetzigen Ge⸗ 
mablin geſchehen werde, mit welcher jener Fütſt bes 
kanntlich in kinderreicher und ſehr glücklicher Ehe lebt. 

(Weſ.⸗3.) Den Angaben öffentlicher Blätter zufolge 
werden die Befeſtigungsarbeiten an unſerer Oſt⸗ 
grenze in dieſem Jahre mit erneueter Thätigkeit fort⸗ 
geführt. Welche Antriebe auch immer dazu mitgewirkt 
haben mögen, gerade jetzt Schutzwälle auf dieſer noch 
ſehr ungedeckten Seite des deutſchen Vaterlandes zu er⸗ 
richten, ſo viel ſteht feſt, daß man von nun an ernſt⸗ 
lich entſchloſſen iſt, die öſtlichen Landestheile gegen jede 
feindliche Invaſion zu behaupten. 

Königsberg, 29, Mai. (Königsb. A. 3.) In die⸗ 
fen Tagen circulirt hier am Ort eine Adreſſe an die 
Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde. Die Unterzeichs 
neten erklären in derſelben, „daß es keineswegs ihre Ab⸗ 
ſicht iſt, die Stützen und Pfeiler der jüdiſchen Religion 
zu ſtützen, daß fie es aber für ihre Pflicht halten, ſich 
über das Unangemeſſene des Gebrauchs der hebräiſchen 
Sprache beim Gottesdienſte auszusprechen. Käme es 
doch ſonſt nie im Leben vor, ſich einer Sprache bedienen 
zu wollen, die man zwar leſe, aber nicht verſtehe. Ein 
hochlöbl. Gemeinde⸗Vorſteheramt werde daher erſucht, 
ſobald als möglich die nöthigen Vorkehrungen zur Ein⸗ 
richtung eines Gottesdienſtes in deutſcher Sprache zu 
treffen.“ Die Adreſſe iſt von den angeſehenſten Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde unterzeichnet. Somit wäre hier 

der erſte Schritt geſchehen, dem Zeitbedürfniß gemäß, 
das otientaliſche Joch abzuſchütteln. 

Elberfeld, 27. Mai, (Eibf. 3.) Indem die hieſige 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde in letzter Zeit fo an Mit⸗ 
gliederzahl zugenommen, daß die bisherige Vertretung 
derſelben, blos durch den Vorſtand, nicht mehr ange⸗ 
meſſen und der deſtehenden, vom Leipziger Concil nor⸗ 
mirten Kirchenverfaſſung nicht gemäß erſchien, ſo wurde 
geſtern in der eigends dazu gehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der Gemeinde zur Wahl von 20 Gemeindeälteſten 
und 10 Vertretern derſelben geſchritten. 

Köln, 28. Mai. — Von dem herrlichſten Wetter 
degünſtigt wurde geſtern und heute das Dombaufeſt auf 
eine in jeder Bezlehung großartige Weiſe begangen. 


A r eutſchlan d. 
resden, 30. Br 

— rn ge 
ſprochen, welche den zum 1. an ſch ve i 3 
Landtagsabgeordneten zur Berathung 5 

vorgelegt werden 
würden. Es befindet ſich darunter auch unſer Wahlge⸗ 
ſetz, welches ſeinet großen Mangelhaftigkeit wegen, eine 
Reform dringend nothwendig erſcheinen läßt; namentlich 


Zillen überbrückt und nach öffentlicher Mittheilung wird 
Wollmarkte dem Verkehre geöffnet werden. 


hier die Privatmittheilung ein, daß in der preuß. Mo: 
narchie alle Bürger- und Volksverſammlun⸗ 
gen verboten worden ſind. 

Karlsruhe, 27. Mai. (Karlsr. 3.) Die meiſten 


Wien eröffnete Gewerbe⸗Ausſtellung. Es iſt be⸗ 
kannt, daß auch öſterr. Fabrikanten Erzeugniſſe ihrer 
Fabriken in die Gewerbeausſtellung nach Berlin geſendet 
haben, welche daſelbſt, als von ſtammverwandten Deut⸗ 
ſchen, freundlich aufgenommen wurden. Anders aber 
verhielt es ſich in Wien: Eine unſerer erſten Fabriken 
wurde mit ihrem Geſuche, Theil an der Ausſtellung 
nehmen zu dürfen, abgewieſen. 

Freiburg, 26. Mai. (Oberch. 3.) Wie wir früher 
gemeldet, hat der Profeſſor Dr. H. Schreiber, weil 
er durch eine Anordnung des Prorectors Schwörer 
an der Abhaltung ſeiner Vorleſungen über Ethik in 
dem Univerſitätsgebäude gehindert ward, dieſes Collegium 
in ſeiner Wohnung eröffnet und bis anher fortgeſetzt. 
Nunmehr ift ihm aber zufolge höchſter Entſchließung 
aus großherz. Staatsminiſterium die weitere Fortſetzung 


dieſer proviſoriſchen 


ergriffen, den Hörſaal verließen. 
erſten Kammer, Fihr. v. Gagnern, hat einen Antrag geſte 
welcher gewiß auch noch 


ſeines Verfaſſers zeugt. Et lautet: „Antrag, 
wendung bei der Staatsbehörde das kindliche Alter 


zerrung der Glieder und 
dem körperlichen wie ſittlichen, zu bewahren. 
Die nächſte Veranlaſſung giebt mir während der eben 
(29. April) ſtattfindenden Meſſe — ſowohl in Gaſthö⸗ 
fen, als auf den Straßen — der Anblick der häßlichen 
Verzerrung der Glieder, unter dem Titel: Kunſtſtücke, 


Geld verdienen, aber theils den menſchlichen Körper ſo 


drehen; theils zu künftiger Unſittlichkeit vorbereiten, was 
ich nicht weiter auszumalen brauche. Gleichgültig, ob 
auch dieſe Sorte von Speculanten Irländer oder Aus⸗ 
länder ſeien. Ich bleibe jedoch dabei nicht ſtehen, ſon⸗ 
dern erwähne das Skandal, das ſeit Jahren in engliſchen 
Zeitungen zu leſen iſt; wie Kinder nämlich zu ähnlichem 


oder geliehen werden, um fie abgerichtet, zur Entwürdi⸗ 
gung der menſchlichen Natur, ſo zur Schau zu bringen. 
Nur wird nicht angegeben, ob Kurheſſen oder das = 5 
herzogthum damit gemeint ſel. Aber bie aan 
forſchung und Abſtellung mit Allem, euch Woh! 
knüpft, wird unſerer humanen Staats reg 


werth ſein.“ ö in Veranlaſ⸗ 
; „ C.) Zu dem in Veran fi 
5b r 8e (Ban min A 
vom Hofe veranfkalteten da⸗Diner waren u. A. auch 
die bevollmächtigten Miniſtor ber fremden Höfe, nicht 
aber die Miniſter⸗Reſidenten geladen. In wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen behauptett man, der belgiſche Minifter⸗ 


Refident, Herr Dujardin, habe hierin eine Zurückſetzung 


Abreiſe fo beſchleunigen, daß er die auf den Abend der | 


brücke ſchreitet jetzt ſchneller vorwärts, ſchon find einige 
dieſelbe einige Tage vor dem, am 10. Juni beginnenden 


Leipzig, 26. Mai. (Brem. 3.) So eben trifft 


deutſchen Zeitungen beſprechen die am 15ten d. M. in 


deſſelben in fo lange unterſagt worden, bis über die ſei⸗ 
nem Uebertritt von der römiſchen zur deutſch⸗katholiſchen 
Kirche zu gebenden Folger. entſchieden fein würde. Von 
Maßnahme hat Profeſſor Schreiber 
heute feine Zuhörer durch einfache Eröffnung des höch⸗ 
ſten Etlaſſes in Kenntniß geſetzt, worauf dieſelben, tief 


Darmſtadt, 25. Mal. (S. M) Das Mitglied unſerer a | 
ut, | beſchloſſen fie, ſich ihres Souveräns zu entledigen. Die⸗ 


anderwatts Berückſichtigung 


verdient und von der wenſchenfteundlichen Geſinnung 
durch Ver: 


im Großherzogthum von grober Mißhandlung, Ver⸗ 
künftigem Verderbniß, 


wodurch unnatürliche Eltern oder gefühlloſes Geſindel 


zarten Alters in ſeinem natürlichen Wachsthum und ſei⸗ 
ner Entwickelung hemmen, gewaltſam biegen und ver⸗ 


Behuf in Deutſchland und namentlich in Heſſen gekauft K 


erkannt, der er nicht anders als durch feine fofortige 
Abreiſe begegnen zu können glaubte, und er werde dieſe 


ſelben (geftiigen) Tages angeſetzte Hof⸗Soiree, zu welcher 
er natürlich geladen war, umginge. Wir wiſſen nicht, 
in wie weit dieſe Behauptung Grund hat, gewiß iſt 
aber, daß Hr. Dufardin geſtern Abend ſehr unerwartet 
und pletzlich nach Brüſſel abgereiſt iſt. 


Nuſſiſches Reich. | 


St. Petersburg, 24. Mai. (A. 3.) In der trans⸗ 


kaukaſiſchen Provinz Imeretien im Kanton Eliſawethpol 
haben jüngſt Auflehnungen der Bewohner gegen admi⸗ 
niſtrative Verfügungen ſtatt gehabt, die aber durch den 
3 Generalmajor Sutowfin ſogleich gedämpft 


Frankreich. 


Paris, 27. Mal. — Das Journal des Debats 
erkennt an, daß von Seiten der Bevollmächtigten bei 
der Abſchließung des Vertrags von Lalla⸗Maghrenia ein 
Irrthum begangen worden ſei, da ein Diſtrict, der 
nie zu Algerien gehört habe, von jenen als zu dieſem 
gehörig in dem Geenzvertrag bezeichnet worden ſei. — 
In einer geſtern ſtattgehabten Sitzung des Miniſterrathes 
ſoll die Desavoulrung des Generals Delarue beſchloſſen 
worden ſein. \ 

Constitutionnel und National machen ſich heute 
viel mit Deutſchland zu ſchaffen; der eine giebt aus⸗ 
führlichen Bericht über die „deutſch⸗katholiſche Kirche“ 
und nennt den Pfarrer Ronge „Primas in Germa⸗ 
nien“ — der andere zeigt im Feuilleton unter der Ru⸗ 
brik „Dramatiſche Muſterung“ an, Frankteich habe in 
Auguſt Wilhelm Schlegel einen feiner alten politiſch⸗ 
literariſchen Feinde verloren; an dieſe Bemerkung wird 
dann eine abſurde Diatribe gegen den todten Schlegel 
gerichtet, der ſich eben ſo wie Görres, dieſer „roman⸗ 
tiſche Teutone“, 1814 durch feine erboſte Feder den Na⸗ 
men des „vierten Verbündeten“ verdlent habe. N 

Nachrichten aus Tunis melden, daß der Bey noch 
immer große Rüſtungen macht, angeblich wegen drohen⸗ 
der Gefahr von Seite der Pforte. Die Differenz mit 
England wegen ungeſetzlicher Verhaftung eines engliſchen 
Matroſen war ausgeglichen. — In Tripoli, wo der 
Bürgerkrieg nun ſchon zehn Jahre dauert, war die Un⸗ 
zufriedenheit wegen der Erpreſſungen des türkiſchen Pa⸗ 
ſchas auf den höchſten Grad geſtiegen und man ſah 
ſtündlich einem allgemeinen Aufftande entgegen, um das 


tärkiſche Joch abzuſchütteln. 

Nach einem Bayonner Blatt iſt es eine der Beſtim⸗ 
mungen der Convention zwiſchen der Madrider Regierung 
und dem heiligen Stuhl, daß die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Religion für immer als die einzige 
und ausſchließliche Staatsreligion in Spa⸗ 
nien anerkannt werden foll. 

Die Presse enthält ein Schreiben von Akarra, aus 
Neu⸗Seeland, welches folgende Gräuel⸗Scene be 
richtet: Bekanntlich hatte der Franzoſe Thiery ein 
unabhängiges Königreich in Neu⸗ Seeland zu gründen 
verſucht, indem er in Ermangelung europälſcher Subſidien 
den Eingebornen goldene Berge verſprach, um fie in fein 
Intereſſe zu ziehen. Einige Zeit lang ſchenkten ſie ihm 
Glauben; doch als ſie ſahen, daß ſich nichts verwirklichte, 


fee Beſchluß wurde mit einer ſchrecklichen Feierli 
ausgeführt. Die großen und kleineren rk 
ſammelten ſich zu einem glänzenden Feſte. Das erſte 
Gericht beim Gaſtmahl beftand aus dem nach Landes ⸗ 
brauch wohlzubereiteten Körper des unglücklichen Thlery. 
Mehrere Berichte von Augenzeugen ſprechen ſich beſtäti⸗ 
gend über dieſe Thatſache aus. N ! 
Privat⸗ Mittheilungen aus London zufolge iſt die 
Nachricht von der Weigerung Abderrhamans, den mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Grenz⸗ und Handelsvertrag 
zu ratifizieen, in England mit großer Befriedigung ver⸗ 
nommen worden. Der Gouverneur von Gibraltar, 
Here Wilſon, fol nicht geringen Anthell an dieſer Ent⸗ 
ſchließung des Kaſſers von Matokko haben. f 


Spanien. 


Madrid, 21. Mal. — Wie es heißt, hatte das 
Cabinet verehrten, e dann, y Apenſa abzuſeten. () 

von 1. Kin eſchluſſe die Königin Iſadella in 

Kenntniß. Die gin Mutter aber widerſetzte ſich 

ſolchen Maßnahme 

einer fi Jhabella nich „ und es wollte deshalb die 

öni 10 ſuwatſch t ihre Zuſtimmung zur Abſetzung 

a ur Miner are ertheilen. Darauf gaben 

1 . usnahme des Hrn. Mapans 

ihre Demiſſion. we N Viluma und Meer ee 

zälaſt beſchieden. Später entfchloffen ſich 

a an wieder, im Amte zu bleiben 2 
Kom 1 5 be in feiner feitherigen Eigenschaft 

„Der Platz Puerta del Sol, wo feit län 
5 erer Zeit 

Pas Geſchäfte in Staatsfonds. . werden, 

9 eſem Augenblick der Tempel für die politiſchen 

Roggen bald heißt es de Meer und Villuma wür⸗ 
0 e Zügel der Regierung ergreifen und allen Wün⸗ 
ſchen der Curie Genüge lelſten; bald will man wiſſen, 
Iſturiz, Pacheco und Concha würden das Kleeblatt der 
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dral iſt jetzt auf einer Rundreiſe begriffen, um den Be⸗ 


« 


Dampfſchiffe, halb Segelſchiffe, halten ſolle, daß, Eng⸗ 


neuen Minifter bilden, eine liberalere Politik annehmen 
und ſich auf die Progreſſiſten ſtützen, um den Carliſten 
das Spiel zu verderben. Die Progreſſiſten haben ihr 
Programm ausgehen laſſen; ſie ſprechen ſich darin 
für die conſtitutionellen Grundfäge und den Thron der 
Königin Iſabella, zugleich aber aufs entſchiedenſte gegen 
jede Annäherung zu carliſtiſchen Ideen aus. Wenn 
alſo Rom, wie man allgemein glaubt, auf ſeinen An⸗ 
ſprüchen beſteht, ſo können um ſo mehr ernſte Ereigniſſe 
eintreten, als ſich die Meinung feſtgeſtellt hat, der Papſt 
handle nach der Eingebung des hohen ſpaniſchen Klerus, 


der den conſtitutionellen Freiheiten des Landes feindlich 


geſinnt iſt und nichts mehr wünſcht, als die Herſtellung 
des Abſolutismus mit Don Carlos auf dem Thron.“ 

Baponne, 26. Mai. — Die Königin hat am 
23. Mai die Seſſion der ſpaniſchen Cortes in Perſon 
geſchloſſen. An demſelben Tage wurde die revidirte 
und umgeänderte Conſtitution promulgirt. 


Portugal. 


(B. H.) Liſſaboner Berichte vom 20. d. M. melden 
nichts von der erwarteten Miniſterialveränderung, welche 
ſich übrigens, wie man jetzt glaubt, auch auf die Er⸗ 
ſetzung des Hrn. Falcao als Marineminiſters durch den 
Bruder Coſta Cabrals, den bisherigen Liſſaboner Polizei⸗ 
Präſecten, Silva Cabral, beſchränken wird. Coſta Ca⸗ 


mühungen der Opposition bei den bevorſtehenden Wah⸗ 


len entgegenzuarbeiten. 


Großbritannien. 


London, 26. Mai. (B. H.) Nicht geringe Senſa⸗ 
tion hat die heute erfolgte Entſcheidung der betreffenden 
Eiſenbahn⸗Comité des Unterhauſes gemacht, durch welche 
die Bill wegen Erbauung einer atmoſphäriſchen 
Eiſenbahn in Northumberland, auf den Grund der 
Anwendung des von der Comité als nicht zweckmäßig 
betrachteten atmoſphäriſchen Princips, zurückgewieſen 
worden iſt. 

(Weſ.⸗Z.) Die Schritte, welche man in dieſem 
Jahte gethan, um Irland zu beruhigen, haben 
wohl deswegen nicht den beabsichtigten Erfolg gehabt, 
well man ſich nicht mit O'Connell vorher verſtändigt 
hatte. Lord Melbourne hatte als Premierminiſter kein 
Bedenken getragen, mit O'Connell ſich wegen der für 
Irland erſprießlichen Maßregeln zu verſtändigen. Man 
machte Jenem deshalb Vorwürfe. Aber Lord Mel⸗ 
bourne erwiederte mit Recht, England werde durch Volks⸗ 
partheien regiert, und O'Connell könne, da er an der 
Spitze einer ſeht bedeutenden Partei ſtehe, erwatteg, 
daß man ihn zu Rathe ziehe. Das jegige Miniſterium 
hatte ſich freilich den Weg der Unterhandlungen mit 
O'Connell dadurch verſperrt, daß es ihn vorher in Cri⸗ 
minalunterſuchung gegeben, und wohl hatte er auch über 
Zurückſetzung zu klagen, ehe noch irgend einer jener un⸗ 
geheuren Meetings gehalten war, welche ganz Irland 
in Bewegung ſetzten. Es iſt nämlich der Gebrauch, 
daß dei der Gedurt eines Kronprinzen die Lordmapors 
von London und Dublin die Baronetwürde erhalten. 
Der Lordmayor in London erhielt fie auch, allein 
O Connell, welcher damals Lord⸗Mayor in Dublin war, 
wurde übergangen. Hieran mochte die frünere Diffe: 
renz zwiſchen O'Connell und Peel, bei welcher es zur 
Herausforderung zum Duell kam etwas Schuld ſein; 
und man begreift nun, daß die Wirren in Irland auch 
durch Perſönlichkeiten angefacht find. 

Die Times zeigt an, daß der neue Sclavenhandel⸗ 
vertrag bis Freitag unterzeichnet ſein werde, wo Herzog 
Broglie England verlaffen wird. Der Vertrag iſt auf 
10 Jahre lang geſchloſſen, es ſei denn, daß zu einer 
näher zu beſtimmenden Zeit ihre gegenſeitigen Bemühun⸗ 
gen ſich als unzureichend erwieſen. Man iſt dahin 
übereingekommen, daß Frankreich an der Weſtküſte von 
Afrika eine Flotte von mindeſtens 27 Schiffen, halb 


land eine gleich ſtarke Seemacht dort unterhalten ſolle, 
welche gemeinschaftlich die Flaggen ihrer wie der frem⸗ 
den Nationen bewachen ſollen. — Wir leſen in dem⸗ 
ſelben Blatte, daß das britiſche Gouvernement den 
Poſtvertrag mit Mehemed Ali desgald nicht ratifizirt 
habe, well Mehemed Ali nicht die Verſicherung geben 
wollte, aus dem Transport von Waaren kein Monopol 
zu machen. Der Tranſit der oſtindiſchen Poſt wird 
jetzt wie zuvor durch die Agenten der oſtindiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft geſchehen. 
8 Ber Correſpondenz der Times das Meeting 
zu Tara für unbedeutend erklärte, ſagt Freeman’s 
Journal, daß auf dem Hügel von Tara 50,000 Män⸗ 
ner verſammelt waren und daß außerdem 200,000 Män⸗ 
ner aus den Thälern von Boyne und Navan zur Be: 
willkowmnung des Befreiers ihm entgegenjauchzten. 
Die hieſigen Blätter theilen aus der auf den Sand⸗ 
wichsinſeln erſcheinenden Zeitung, the Polynesian, 
ein ſehr langes Schreiben der Königin Pomare an 
den König 3 mit, worin dieſelbe über die 
Bedrückungen , des franzöſiſchen Befehlshabers 
auf den Gefelfhaftsinfeln, — führte und den 
König um Grrechüigkeit anſteht. Das Schreiben ift in 
das ſandwichiſche Blatt auf Pefehl des Königs der 
Sandwichsinſen Kamehameha III. gefeht worden, wil⸗ 


ſchäfte beſorgt. 
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chen die Königin Pomare erfucht hatte, durch die Ver⸗ 
öffentlichung deſſelben einige in dem Polynesian er⸗ 
ſchienene falſche Berichte der Franzoſen über die Ereig⸗ 
(Man vgl, indeß 


niſſe auf Otahaiti zu widerlegen. 
unſ. geſtr. Ztg.) f 


„„ 


Luzern, 26. Mai. (3. 3.) Der erträgliche Zustand, 


welchen Dr. Steiger einige Tage genoß, hat ſchon wie⸗ 
der aufgehört. Nach der Beſtätigung ſeines Todesur⸗ 
theils durch das Obergericht wurde er in ein anſtändi⸗ 
ges Zimmer verſezt. Nun aber hat man ihn wieder 
in ſein früheres feuchtes Loch, in welchem ihn weder 
Sonne noch Mond beſcheint, zurückgeführt. — Die 
Zahl der politiſchen Gefangenen hat ſich bedeutend ver⸗ 
mindert, indem man ſie gegen Cautionen entläßt. Hin⸗ 


ſichtlich der letztern findet jeweilen ein ordentlicher Markt 
ſtatt, der mehrere Tage dauert. — Stadtammann Iſak 


ſitzt aber noch immer im Verhaft, und zwar ohne daß 


eine Special⸗Unterſuchung gegen ihn eröffnet iſt, alſo 
ſeit 24 Wochen in der Vorunterſuchung. 


italien. 
Rom, 12. Mai. (A. 3.) Der Biſchof van Bommel 


trat dieſen Morgen die Rückreiſe nach Lüttich an. Wohl⸗ 
unterrichtete verſichern, daß die durch Hrn. van Bommel 


mit der geistlichen Curie gepflogenen Unterhandlungen 


für die Praxis und den Modus der Freiheit des 


öffentlichen Unterrichts in Belgien, Frankreich und 


anderswo ſehr wichtige Bedingniſſe eingeleitet has 
ben. — So eben erſchien der 59ſte Fascikel der An- 


nali delle scienze religiose des Monfignor de Luca, 
Von Intereſſe für die allgemeine Kirchengeſchichte find 
zwei in dieſem Fascikel zum erſtenmal veröffentlichte 


Handſchreiben König Philipps II. von Spanien an den 


Kaiſer Max milian II, welche die wichtigſten politiſch⸗re⸗ 
ligiöfen Fragen jener Zeit beſprechen. — Hr. Roſſi ift 
bis jetzt mit nichts hervorgetreten, was die Vorausſetzung, 
er habe eine geheime Miſſion, rechtfertigen könnte, ſon⸗ 
dern er hat nur die gewöhnlichen vorkommenden Ge⸗ 
Er hat in dieſen Tagen dem heiligen 
Vater feine Aufwartung gemacht, von dem er huldvoll 


empfangen wurde. 


Osmaniſches Heid. 


Alexandria, 10. Mal. (A. 3.) Man meldet 


aus Suez vom 30. v. M.: Ein heute von Dſchedda 
angelangtes Schiff bringt folgende Nachrichten: 
Schech Rump, Haupt der Beduinen von dem Stamme 


Haiab, welcher ſich gegen Osman Paſcha empört und 
die Munitionen für feine Truppen geplündert hatte, 


wurde von einem Reitercorps verfolgt und war gezwun⸗ 
gen, ſich zu ergeben. 
und 8 Perſonen ſeines Gefolges enthauptet. Der Kopf 
des Schechs und die ſeiner Mitſchuldigen wurde von 
den Reitern auf ihre Lanzen geſteckt und nach Oſchedda 
gebracht. 
einzuſchüchtern, daß die Köpfe 
Thoren der Stadt aufgeſteckt bleiben ſollten. 


Der 


Er wurde nebſt ſeinen Brüdern 


Osman Paſcha befahl, um die Beduinen 
mehrere Tage an den 


Weſtin dien. 
Der neue Präfident von Hapti, General Pierrot, iſt, 


gleich ſeinem Vorgänger bereits ſehr bejahrt; er iſt un⸗ 


geſähr 80 Jahre alt. Zu den Zeiten des Königs Chris 


ſtoph, deſſen Gemahlin ſeine Schweſter war, figurirte er 
unter den königl. Prinzen. Neuerdings führte er den 
Oberbefehl in dem nördlichen Militär⸗Diſtriet der Repu⸗ 
bit und reſidirte in Cap Haptien. Er gilt für ſtreng, 
energiſch und talentvoll. 


Miscellen. 
Vom Rhein, 24. Mal. — Mit Vergnügen haben 


wir erfahren, daß ſich in London eine deutſche Geſell⸗ 
ſchaft gebildet hat, die aus lauter Engländern beſteht, 
die jede Woche einmal zuſammenkommen und in welcher 


es Vorſchrift iſt, nur Deutſch zu ſprechen. Sir Rob. 
Peel ſteht an der Spitze dieſes Vereins, der vorige 
Woche ein großes Feſt gegeben hat, bei welchem der 


preuß. Geſandte als Ehrengaſt eingeführt wurde und 


in welchem Sir Robert einen Toaſt auf die ewige Ein⸗ 
heit zwiſchen Deutſchland und England ausgebracht, bei 


welcher Gelegenheit er zugleich erklärt hat, daß er näch⸗ 


ſtens dem Parlament einen Handelsvertrag vorlegen 
werde, in welchem deutſchen Schiffen und deutſchen 
Waaren ganz gleiche Rechte mit den engliſchen zuge: 
ſtanden werden ſollen. Etwas Aehnliches bereitet ſich 
in Frankreich vor), wo Thiers einen ähnlichen 
Verein beabſichtigg und zu dem Ende (täglich 
drei Stunden in der deutſchen Sprache und der 
Geographie Unterricht nimmt, damit ihm die 
Preußiſche Allgemeine Zeitung keinen Schnitzer mehr 
vorwerfen könne. Es iſt dies Alles die Folge der von 
Herrn Hofrath Förſter in Berlin geſtifteten engliſchen 
Geſellſchaſt, eine Galanterie, für welche man in Paris 
und London den Berlinern nichts ſchuldig bleiden will. 
So wäre denn die große Völkereinheit eine Wahrheit 
geworden, die von Göthe prophezeihte Weltliteratur iſt 
ins Leben getreten, die Nationalität iſt vernichtet; und 
der Kosmopolitismus nicht blos eine individuelle Er⸗ 


ſcheinung, ſondern eine allgemeine Wirklichkeit, und das 
Alles verdanken wir Herrn Hofrath Förſter, der zuerſt 
auf den großen Gedanken gekommen, in Berlin blos 
engliſch zu ſprechen, den engliſchen Geſandten zum 
Ehrenpräſes ſeines Vereins zu ernennen und den Englän⸗ 
dern für ihre aufopfernde Freundſchaft gegen Deulſchland 
zu huldigen. Die gute Saat iſt auf einen fruchtba⸗ 
ren Boden gefallen, die edle Entſagung hat den engli⸗ 
ſchen Minifter gerührt und Herr Thiers hat nicht 
ruhig ſchlafen können, bis er Gleiches mit Gleichem vergol⸗ 
ten. Die Sache iſt gut abgelaufen und es ziemt ſich 
nicht, darüber zu mäkeln. Aber dennoch, nur mit Schrecken 
kann man daran denken: wie, wenn man nun 
an der Seine und Themſe weniger entgegenkommend 
geweſen wäre, wenn Peel und Thiers vor der deutschen 
Grammatik zurückgeſchreckt wären. Dann wäre nichts 
aus den Vereinen geworden und der engliſche Vecein in 
Berlin hätte allein geſtanden, Herr Hofrath Förſter hätte 
keinen Orden verdient, er wäre zum lauten Hohne 
Deutſchlands, zum ſtarken Spotte des Auslandes ge⸗ 
worden und es hätte ihn nicht einmal ſein großes Ta⸗ 
lent, alle Feſtlichkeiten anzuſingen, einen Vers für jede 
Perſon, jede Kirche und jede Conſtitution bereit zu ha⸗ 
den, vor den Angriffen derer retten können, welche noch 
immer der einfältigen Meinung find, daß man in Deutſch⸗ 
land vernünftiger thue, deutſch zu reden, als fremdläns 
diſch, daß Deutſchland noch gar nicht fo ſtark und an⸗ 
erkannt ſei, um ohne Verrath ſeiner Schwäche mit dem 
Auslande zu kokettiren, daß man bei uns noch viel zu 
viel zu erringen habe, um ſich ſelbſt feiner Nationalität 
entäußern zu dürfen. Ader das Unglück iſt abgewendet. 


Allah iſt groß und Hr. Hofrath Förſter iſt ſein Prophet. 
Aach. 3.) 


Münden, 25. Mai. — Unſer berühmter Künſtler 
Schwanthaler iſt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er 
alle bedeutenderen Arbeiten in feinen Kunſtwerkſtälten 
ſelbſt leiten und jeden neuen Auftrag erledigen kann. 


Der Rhein. Beobachter vom 26. berichtet angeb⸗ 
lich aus „Mannheim“, nach glaubwürdiger Verſiche⸗ 
rung ſtehe demnächſt der Redaktion der Mannheimer 
Abendzeitung eine Veränderung bevor und zwar heiße 
es, Julian Chownitz, gegenwärtig Redakteur der Ulmer 
Schnellpoſt, werde die „Leitung“ derſelben übernehmen. 
Dieſe „glaubwürdige“ Verſicherung iſt völlig grundlos; 
die Mannheimer Abendzeitung verbleibt unter ihrer bis⸗ 
herigen Leitung; übrigens waren und ſind wir ſtets 
darauf bedacht, noch weitere tüchtige Kräfte für unſer 
Blatt und deſſen Redaction zu gewinnen, aber können 
zur Erklärung obiger Nachricht nur beifügen, daß Hr. 
Julian Chownitz ſich verſchiedentlich um die Redaktion 
diefer Zeitung beworben hat, (M. A. 3) 


Paris. Ein junger Mann von 26 Jahren, aus 
der Havanna gebürtig, Namens Antonio Colaſo, hat 
ſich in der Straße des Vieux Augustins in einem 
Anfall religiöſer Schwärmerei, aus dem Fenſter eines 
der oberen Stockwerke eines Hauſes geſtürzt. Der Un⸗ 
glückliche war von einer lebhaften Sehnſucht nach dem 
ewigen Leben getrieben. Er zerſchmetterte ſich beide 
Schenkel und eine Hand; mit ſtumpfer Gleichgültigkeit 
betrachtete er die letztere. Drei Stunden ſpaͤter ſtarb 
er im Hotel Dieu. 


London. Von dem Capt. Sturt, welcher die Ex⸗ 
pedition zur Erforſchung des Innern Süd⸗Auſtraliens 
befehligt, find Mittheilungen vom 14. Octbr. v. J. eins 
gegangen, wonach die Hypotheſen, welche dald eine Gra⸗ 
nitmaſſe, bald eine Sandwüſte, bald ein großes Binnen⸗ 
meer in jene großen, von den Europäern noch nicht bes 
tretene Räume verlegt haben, zu Gunſten des letzteren 
entſchieden ſein würden. Capt. Sturt ſchreibt aus dem 
Lager zu Laldleys Pond am Murreyfluß, den Ort, wo 
die frühere Expedition von den Wilden niedergemacht 
worden fein ſollte: „Die Nachricht von Capt. Mit⸗ 
chells Niederlage iſt gänzlich erdichtet, die Wilden ſind 
im Gegentheil ſo friedlicher Art, daß die Familien in 
Schaaren herbei kommen, uns zu beſuchen. Die alten 
Leute, welche mich vor 15 Jahren geſehen, erkannten 
mich freudig wieder, obgleich fie mich damals nur ein 
paar Stunden geſehen hatten. Ich hatte mich vorberei⸗ 
tet, den Tod meiner Landsleute blutig zu rächen, aber 
ich habe nicht einmal eine Waffe in den Händen der 
Wilden geſehen. Der Einfluß des Miſſionairs Eyre hat 
die günſtigſten Folgen gehabt, ſo wie die ganze Behand⸗ 
lung von Seiten der ſüdauſtraliſchen Colonie. Soeben 
kommt mein Vorpoſten Poole von feiner Streiftour zus 
rück, und die Zeit iſt zu kurz, um eine beſondere De⸗ 
peſche zu ſchreiben, da ich zum Aufbruch commandirt 
habe; deshalb hier fein eigner Bericht: „„Ein großes 
Meer von dunkelblauer Farbe eiſtreckt ſich jenſelts der 
Berge in unabſehbare Weite mit Inſeln in ungeheuren 
Gebirgen, die ſich nach Norden ziehen. In der Mitte 
erſcheint eine Inſel in der Geſtalt eines Kegels.“ Wir 


werden nun unverzüglich die Berge überfchreiten und dies 


ſes Meer beſchiffen, welches noch niemals einen Kiel ge⸗ 
tragen und an deſſen Ufer noch niemals eine Flagge 
geweht hat.“ 
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Shlefifger Ro vellen- Courier. 


— — 


Regengüſſe in der Nacht vom Donnerſtage zum Frei⸗ Freitag vorher vom Herzoge aus Köthen eine Proteſta⸗ 
tage Waſſer in das Innere dieſer Tonnen, wodurch fih tion gegen die Beſitznahme des Kirchhofes angekommen, 
der Kalk entzündete und ſowohl jene als deren Bedeckung] die ihm allerdings als Patronen der Kirche zukam, in⸗ 
in Brand geriethen. Glücklicherweiſe befand ſich der deſſen wurde dadurch die Feierlichkeit keinesweges ge⸗ 
Lagerplatz ziemlich entfernt von Gebäuden, und fo wurde ſtört. — Die deutſch⸗katholiſche Angelegenheit ſchreitet 
denn die helllodernde Flamme auch wieder gelöſcht, ohne] auch bei uns vorwärts; fie hat bereits nach gewaltiger 
vorher noch anderen Schaden angerichtet zu haben.] Oppoſition von der Stadtverordneten⸗Verſammlung den 
Auf eben ſolche Weiſe entzündete ſich zu derfeiben Zeit] Saal im Rathhauſe zu ihrer Benutzung erhalten und 
zum Theil auch eine Schiffsladung Kalk im Oberwaſſer ſomit eine große Schwierigkeit überwunden. Herr 
der Oder, indeß ebenfalls ohne weitere gefährliche Folgen. von Schimonsky arbeitet rüfig für das Gedeihen der 
Vorgeſtern früh fpielten zwei Knaben von fünf und | jungen Kirche und ignoriert die ihm deswegen zukommen⸗ 
3 ½ Jahren, Söhne eines Kanonengießergeſelen, unbe⸗ den Schmähungen mit Seelenruhe. Derſelbe iſt ein 
aufſichtiget am ſtädtiſchen Holzplatze auf einem in der naher Verwandter des ehem. Breslauer Fürſtbiſchofs 
Ohlau liegenden ſogenannten Floſſt. Der jüngere Knabe von Schimonsky und bringt dadurch die Gemüther der 
ſtͤrzte dabei von dort in den Fluß und ſank augenblick⸗JRömiſch⸗Katholiſchen in große Aufregung. — In dem 
lich unter. Da er dann erſt eine Stunde fpäter im Innern unſerer Communal = Angelegenheiten ertſcht 
Waſſer wieder aufgeſunden wurde, ſo blieben leider auch große Unordnung — abgeſetzte Bürgermeiſter werden 
die von einem Arzte unter Mitwirkung anderer Perſo⸗ Stadtverordnete dc. ꝛc. V. 
nen an Ort und Stelle ſogleich angeſtellten Wiederbele⸗ 2 
bungsverſuche durchaus fruchtlos. $ 


Tagesgeſchichte. 
ws Beeslau, 2. nen Die Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordre bom 30. Juni in Sachen der Chriſtkatholiken 
hat eine allgemeine freudige Senſation hervorgebracht. 
Sie iſt ein neuer Beweis dafür, daß der preußiſche 
Staat, als oberſtes Prinzip in Glaubensſachen, die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ſeiner Bürger anſieht und Friedrichs 
des Großen bekanntes Wort noch immer eine Wahr⸗ 
heit in Preußen iſt. Dieſe königl. Kabinetsordre iſt 
darum nicht bloß für die Chriſtkatholiken ein erfreu⸗ 
liches Dokument der Geſinnung Sr. Majeftät, ſondern 
für alle Einwohner des Staates, denen es um Glau⸗ 
bens und Gewiſſensfreiheit zu thun iſt Die Kabinets⸗ 
ordre iſt eine ſolche, wie wir ſie unter den obwaltenden 
Umſtänden nur immer hoffen, und, wie wir bereits 
Denk offen bekannt haben, wünſchen konnten. Es ift 
arin das hohe Intereſſe ausgeſpröchen, welches der 
Staat an der chriſtkatholiſchen Bewegung nehme und 
nehmen müſſe; es if ferner darin auf den annoch 
ſchwankenden Zuſtand der meiſten erſt in der Entwicke⸗ 
lung begriffenen Gemeinden hingewieſen; es wird daraus 
geſchloſſen, daß die chriſtkatholiſche Angelegenheit noch 
nicht ſpruchreif ſei, und darum den königl. Behörden 
jedes hemmende eder fördernde Einſchreiten mit Recht 
unterſagt. Die Chriſtkatholiken hätten Urſache, eine ein⸗ 
müthige Dankadreſſe an Se. Majeſtät zu richten, da⸗ 
für, daß der Staat in ihre ſelbſtſtändige Entwicke⸗ 
lung nicht vor der Zeit eingreifen wolle, und noch mehr 
dafür, daß Se. Majeſtät der König durch feine einfache 
Kabinetsordre ein Vertrauensvotum in ihrer Sache ab⸗ 
gegeben habe, welches von den wichtigſten moraliſchen 
Folgen fein kann. . 


A Tarnowitz, 30. Mai, — Entſinne ich mich 
recht, fo wurde in Ihrer Zeitung oder der Schleſ. Chro⸗ 
nik die Vermuthung ausgefprochen, wie in Betreff von 
Miſchehen und Taufen mit proteſtantiſchen Pathen in 
letzterer Zeit wohl eher geſchärftere als mildere Inſtruc⸗ 
tionen an die römiſchen Prieſter ergangen fein müßten. 
Auch mir ſcheint dies ſo, wenn ich das Verhalten un⸗ 
ſeres Herrn Kaplan Bannerth bel Veranlaſſung einer 
neulichen Kindertaufe in Betracht ziehe. Hr. B. ver⸗ 
weigerte nämlich dieſelbe, als ihm die Taufzeugen als 
evangeliſche bezeichnet wurden. Die Taufe geſchah dem⸗ 
nach in der evangeliſchen Kirche, und wird es der Hr. 
B. zu verantworten haben, wenn das arme Kindlein, 
noch im bewußtloſen Zustande, ſchon der dereinſtigen 
Seligkeit verluſtig geht. — Dieſes Factum dürfte jedoch 
nur einen Pendant zu einem ähnlichen von demſelben 
Kaplan (deſſen ſchon mehrmals in öffentlichen Blättern 
wegen ſeines ultramontanen Treibens mißtiebig erwähnt wor⸗ 
den) ſtatuirten abgeben. Welchen Eindruck dergleichen echt 
chriſtliche Geſinnung und prieſterliche Toleranz auf den 
hieſigen gemeinen Mann ausübt, geht deutlich aus nach⸗ 
ſtehendem Beiſpiele hervor. Ein armer, ſchon ziemlich 
bejahrter Bergmann war durch früheres fleißiges Bibel⸗ 
leſen zum Beitritt zur chriſtkatholiſchen Kirche vorberei⸗ 
tet und darum auch einer der erſten von denen, welche 
nunmehr die hieſige Gemeinde gebildet haben. Kaum 
hatte der Wirth deſſelben, ein Stellmacher, hiervon 
Kunde erhalten, ſo war auch des Bleibens in deſſen Hauſe 
nicht länger und ungeachtet der arme Familienvater die 
Miethe bis Johanni im Voraus bezahlt hatte, mußte er 
froh ſein, daß er nur mit heiler Haut aus dem Hauſe 
kam. Characteriſtiſch hierbei iſt der Vorwand des Haus⸗ 
befigers. Er iſt nämlich überzeugt, daß, fo lange noch 
der Ketzer (letzt beliebter der Abtrünnige) in feinen Hauſe 
weilen würde, daſſelbe dem nächſten Gewitterſchlage be⸗ 
ſtimmt ausgeſetzt wäre. Wie wird nun aber ein ſolcher 
abgewandt werden können, da jener genannte Bergmann 
bei einem proteſtantiſchen Bürger, dem Sattlermeiſter H., 
welcher letztere dem furchtſamen Stellmacher nebenan 
wohnt, bereitwillige Aufnahme gefunden hat. Der hie 
ſige Roſenkranz⸗Verein hätte da eine ſchöne Gelegenheit, 
feine Wunderthaͤtigkeit an den Mann zu bringen, reſp. 
ſeinen göttlichen Urſprung zu bekunden, er dürfte belſpiels⸗ 
weiſe hier nur den Blitzableiter machen. Von ſeiner 
reactionaiven Thätigkeit, in Bezug auf die kirchliche Re⸗ 
form, liegt uns ein Beiſpiel vor, das indeß nicht eben 
göttlichen, aber wohl anderen Urſprungs zu fein scheint. 
Es iſt dies ein anonymes Schreiben an die Schweſter 
eines der hieſigen Herren Vorſteher der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde, worin ſehr ſpitzfindig Rathſchläge und Wei⸗ 
‚fangen gegeben werden, um den verlornen Sohn doch noch 
in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückzufüh⸗ 
ren. Da die unterzeichnete N. N. eine (ehe ſchlechte Stpuiftin 
iſt, ſo werden wir Tarnowitzer nicht lange im Zweifel 
über die Identität derſelben mit einer uns bekannten 
eifrigen Roſenkränzerin fein können. — Geſtern filiezte 
witten in der Stadt ein Haus zuſammen, 2 795 


T Breslau, 2. Juni, — Am geſtrigen Abende 
kehrte ein junger Mann von Marienau in einem etwas 
berauſchten Zuſtande nach der Stadt zurück. Er ſtürzte 
deshalb in einen tiefen Waſſergraben und wurde von 
ſeinem Begleiter nur mit Mühe herausgezogen. Als 
ſich letzterer entfernt hatte, um eine Droſchke herbelzu⸗ 
holen, entriß ſich der gedachte junge Menſch den tun 
inzwiſchen beaufſichtigenden Perſonen und ſtürzte, ehe 
dies noch verhindert werden konnte, in die Oder, aus 
welcher er in völlig bewußtloſem Zuſtande herausgezogen 
und fo vom Tode ertettet wurde. Er mußte in das 
Kloſter der barmherzigen Brüder gefahren werden, wo⸗ 
ſelbſt er ſich noch in Pflege befindet. b 

Am Iſten d. M. beſuchte ein fremder Kaufmann die 
hieſige Domkirche. Beim Herausgehen wurde ihm aus 
der hinteren Rocktaſche eine Btieftaſche entwendet, 
in welcher ſich, außer einem Paſſe, einem Wechſel über 
320 Rtlr. 5 Sgr. und einem Gewerbſcheine, 1) eine 
Kaſſenanweiſung zu 500 Rt., 2) vier Kaſſenanweiſun⸗ 
gen zu 50 Rtl., 3) vierzehn Kaſſenanweiſungen zu 5 
Rtl. und mehrere dergleichen zu 1 Rtl. befanden. Es 
iſt dies der zweite bedeutende Gelddiebſtahl, welcher wäh: 
rend des Wollmarkts verübt worden iſt. — Am 31ſten 
d. M. Abends war ein hiefiger Einwohner auf die 
Ziegelbaſtion gegangen, dort eingeſchlafen und wahrend 
dieſer Zeit feiner filbernen, zweigehäuſigen Taſchenuhr 
und ſeiner geſammten Baarſchaft entledigt worden. 
Der Verdacht fiel auf einen arbeitsloſen Handwerksge⸗ 
fellen, welcher auch bald ermittelt und feſtgenommen 
wurde. Bei der Revſſion ſeiner Perſon, welche feines 
Leugnens ungeachtet ſofort vorgenommen wutde, fand 
ſich jedoch das geſtohlene Gut im Rockfutter verborgen 
vor, und ſieht der Thäter feiner Beſtrafung entgegen. 


Y 


# Breslau, 2. Juni. — Die geftrige allgemeine 
Verſammlung des hieſigen Vereins gegen das Brannt⸗ 
wein⸗Trinken eröffnete Herr Diakonus Weiß mit Gebet 
und Anſprache, in welcher er zeigte, daß nur diejenigen 
den Beſtrebungen des Vereins eine eifrige Thätigkeit 
bewahren werden, welche durchdrungen ſind von einem 
recht lebendigen Gefühl des Dankes gegen den Herin 
ſür die eigene Bewahrung ver dem Genuß deſtillicter 
3 ober ſür die Errettung aus den 1 

olgen deſſelben; welche erfüllt ſind von der Liebe, be⸗ 
ſonbers a die een Be wie fie Chriſtus 
fordete und in die Herzen der Seinigen ausgieße, und 
welche zugleich in den durch Gottes Gnaden⸗Beiſtand be⸗ 
reits herbeigeführten Erfolgen die Bürgſchaft erblicken, daß 
auch ihre Arbeit nicht vergeblich fein. werde. Gleich 
von vorn herein wußte der Redner die Theilnahme der 

Anweſenden ſich zu gewinnen; als er aber gegen den 
Schluß der Anſprache die Erfolge der Vereinsthätigkeit 
in einfachen, der Erfahrung entnommenen Zügen ſchil⸗ 
derte, konnte man aus der athemloſen Stille, den un⸗ 
verwandt auf den Redner gerichteten Blicken und der 
Rührung, die ſich Einzelner bemächtigte, leicht merken, 
wie die Worte vom Herzen kamen und zu Herzen gin⸗ 

gen. Nach der Aufnahme dreier Mitglieder ſchilderte 
der Sekretär des Vereins das Leben eines mäßigen 
Trinkers, der allmählig der verführeriſchen Macht des 

Branntweins unterliegt, und durch feinen Fall nicht 
blos das Unglück feiner Samitie_berbeifügrt, erden 

auch durch fein. Beiſpiel den ſpäͤtern Fall feiner Kinder 

vorbereitet. Herr Rektor Roßteutſcher thellte hierauf 
nech Einiges aus einer Enchaltſamkelts⸗Schriſt mit; 
daun ſprach Here Pastor Katte das Schlaßgebet. 

Später erfolgte noch die Aufnahme von 2 geuen Mit⸗ 

gliedern und die Anmeldung von 8 Petſonen. Die 
nächſte Verſammlung wird am 6. Juli gehalten werden. 


— einen min, 


Glogau, 31. Mal. — Nächſens wird den Ber 
‚wohnern biefiger, Stadt und Umgegend wieder ein neues, 
VVV 
Es ‚ll nämlich in Kurzem Heer das eıfle Provinzial, 
Königsſchießen ſtatifinden, weshalb auch das dies⸗ 
‚Jährige Pfingfifdiefen der hieſtgen Schübenbrder aus; 
gefallen iſt. N 


—— 


Glogau, 30. Mai. — Die hieſige deutſch⸗ka⸗ 
mn tholiſche Gemeinde erfreut ſich fortwährend der Gunft 
— nd — und Unterſtützung der hiefigen Kommune. Die Stadt: 
ma e ihr mit großer Stimmenmehrheit eine 
jährliche Unterftägung von 150 Thlr. aus der Käm⸗ 
mereikaſſe bewilligt. Auch if eine Liſte zur Unterzeich⸗ 
nung von Beiträgen in Eſtculalion geſetzt worden, in 

Folge deſſen ſeht bedeutende und zahlreiche Beiträge 
eine ſchwarze lederne Brieftasche aus der Taſche feines gezeichnet worden find, Auch find die Deutſchkatholiken 
Nockes gezogen und entwendet, in det ſich eine preuß. bis jebt in ungeſtörtem Mitgebrauch der hiefigen evan⸗ 
Kaſſenanweiſung zu 50, eine eben ſolche zu 5 und elne geliſchen Pfarrkirche geblieben, and, fie haben in detſel⸗ 
zu 1 Rehlr. außerdem aber auch mehrere Rechnungen den ſeit ihrem erſten Gotteadſenſte am 2. Mai wieder 
und ein Waggezettel über gewogene Wolle befanden, zweimal, den 13. und 26. Mai, Gottesdienſt gehalten, 


I Breslau, 1. Juni. — Vor ein paar Tagen wurde 
einem zum Wollmarkte hier anweſenden Witthſchafts⸗ 
beamten aus der Provinz in einem Reſtaurations⸗Lokale 


in Folge uralten Bergbaues, der Himmel verhüte, daß 
diefer, durch den vielen Schnee und Srihjaheste en. zum 


Bruche ‚geneigt, niche nech größeres Unglück herbeiführe⸗ 


Der Dieb iſt unentdeckt davon gekommen. mohei Herr Ruprecht als Prediger und Liturg fungirte.— e verlautet, will der hiefige Magiſtrat den riſt⸗ 
Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr wurde dagegen in 8 n katholiſchen Seelſorger, Herrn ee rum 1 — 


einem der leer, Wafthefe ein Zimmer, welches zur am Aöften d. A. abgehaltenen Predigt verklagen. Das 


Zeit mehrere in Geſchäſten hier anweſende Tuchfabri⸗ O Pleß, 28. Mal. — Bisher hatte die hiefige | warum iſt uns ein Räthſel, und wenn dieſes Gerücht 


kanten bewohnen, mit Nachſchlüſſeln geöffnet und aus katholiſche Gemeinde zwei Kirchhöfe, deren Benutzung, ſich begründen ſollte, wäre unſer Städt in zweites 
do daun zurfichzetoffenen und von den Dieben gewalt. ſie den Protestanten unferer Stadt erlaubte, da biefe | Abbera: rene an u 


fürs erbrochenen Koffern eine Summe von 1112 Rtl. keinen eigenen Begräbnißplaß hatten. Da a e br 


am 
in pr. Kaſſenanweiſungen zu 100, 5 und 1 Ril., Staats: der letzten Zeit oftmals Zwiſtigkeiten vorgekommen e \ 
ki ink geitant und Gold entwendet. Wer ſich | ven, fo, war es ein jehnlichen ee ve 2 0 25 Janer. Auf dem am 28. Mai hierſelbſt abgehal⸗ 
%%% . nu, Sekret 
f ö e geſchah und am 18. Mai fand die ſe erte n de 1087 Stück Pferde, 868 Stuck Rindvieh, 
In e rundftüce Nr. 1 auf der Wall: dbeſſalken fait, wobei Herr Pastor Den 25 55 5 Ziegen; 4 8 160 e Stuck Rindvieh, 
ffchgafte gehörigen Hatten ae em zeithet, zum Behufe und Herr Paſtor Barthelmus in palniſcher Sprache mit eee 
eines Baues, eine Anzahl e mit un elöſch⸗ hohem Ernſte über bie Meet des Tages ſprachen. Die 2 
tem Kalk gefüllt. Da dieſelben nur nothdü eln dae Menfd nente dabei war ſehr groß, doch vermißte man — — N * 
Brettern bedeckt waren, ſo drang wahrend der heftigen I fast 0 5 herz oglichen Beamten. Es war nämlich 75 er ji en, 
255 25 1 1 5 N R 2 8 wel, Ben 0 


Erſte Beilage zu RM 


T* Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreife, 
im Monat Mai. — Die reliyiöfen und kirchlichen Bes 
wegungen unſerer Zeit, welche, wle leuchtende Zeichen 
am Himmel, mit ernſter Mahnung uns auffordern, 
„unſere Häupter aufzuheben, darum, daß eine Erlöſung 
nahet,“ — dieſe Pfingſttage der chriſtlichen Kirche, in 
denen ein neuer Geiſt anhebt, ſich üder die Gemeinde 
zu ergießen, während er zugleich jegliches Pfaffen⸗ 
thum vor ſein Geticht zieht, — ſie haben natürlich auch 
bei uns die lebhafteſte Aufmerkſamkeit aller derer auf 
ſich gezogen, welche ſich bei den höchſten und heiligſten 
Intereſſen des Lebens ihres Denkvermögens und ihrer 
Freiheit nicht entſchlagen wollen, und ſich darum längſt 
im Stillen von der geiſtigen Bevormundung emanci⸗ 
pirt haben. Iſt auch eine Vereinigung der im Herzen 
Chriſtkatholiſchen noch nicht erfolgt, weil es zur Zeit 
unter uns noch an einer Perſönlichkeit zu fehlen ſcheint, 
deren Ruf man mit Vertrauen ſolgte, ſo ſind doch Ele⸗ 
mente genug dazu überall vorhanden, und harren mit 
Ungeduld der concentrirenden Stimme. Wie allenthal⸗ 
ben, fo iſt auch hier der Ultramontanismus.— Dank 
ihm dafür! — Schuld daran, daß die bisher in Un⸗ 
mündigkeit Gehaltenen anfangen, ſich auf ſich ſelbſt und 
ihre Rechte zu beſinnen; und je ſtrenger die Römiſchen 
die Zügel der Gewalt anziehen, deſto mehr ſtrebt man 
fie zu zerreißen. Einzelne katholiſche Geiſtliche haben 
das auch wohl erkannt, und ſchlagen gegen frühere Zeit 
ein gemäßigteres Verfahren ein. Der Pfarrer in — 
entreift, wie man ſagt, jetzt nicht mehr evangeliſchen 
Pathen den Täufling, noch weiſet er dieſelben vom 
Taufſtein weg; der Pfarrer in — zieht nicht mehr 
verwaiſte evangeliſche Kinder aus gemiſchten Ehen ge⸗ 
waltſam in die katholiſche Schule hinüber; der Pfar⸗ 
rer in — donnert nicht mehr von der Kanzel gegen 
Alle, die, in Miſchehen lebend, keine Bekehrungsverſuche 
an Gatten und Kindern machen mögen u. ſ. f. Aber 
die böſe Saat aus früherer Zeit gehet jetzt auf, und 
trägt den übelberathenen Säeleuten verdrießliche Früchte. 

Dennoch fehlt es immer noch nicht an Verblendeten, 
die in ihrem Zelotismus meinen, retten zu müſſen, was 
für ſie noch zu retten iſt, und die für ihre Zwecke zu 
lächerlichen, ja ſelbſt zu den verzweifeltſten Mitteln grei⸗ 
fen. Hat doch ein großer Grunddeſitzer in der Nähe 
der Redaction unſeres unſchuldigen Kreisblattes die Dro⸗ 
hung zugehen laſſen, falls dieſelbe fernerhin wie zeither 
Referate über den Fortgang der chriſt⸗katholiſchen Sache 
bringe, allen ſeinen Untergebenen das Leſen des Blattes 
zu verbieten; und die Redaction mußte damit inne hal: 
ten, wenn das Blatt beſtehen ſollte. Hat doch der 
Pfarrer in —, der, was er öffentlich nicht mehr wagt, 
insgeheim deſto eifriger treibt, ſchon mehr als eine 
Ehefrau, deren Kinder dem evangeliſchen Glau⸗ 
ben des Vaters folgen, vom Beichtſtuhl weggewieſen, 
mit dem Bedeuten: ſie möge nur auch dahin gehen, 
wo ihre Kinder fein. In einem folder Fälle erhielt 
die Polizeibehörde Kenntniß von ſeinem — ich will nur 
fagen: — ungeſetzlichen Weſen, und auf deren vermuth⸗ 
lich ſehr dringende Vorſtellungen empfing die abgewie⸗ 
ſene Frau fpäter ein höfliches Einladungsbrieſchen des 
Herrn Pfarrers, und demnächſt auch die kirchliche Spende; 
bereits jedoch ſoll dieſelbe, Aergerniß nehmend an dieſem 
Verfahren, ihren Austritt aus der katholiſchen Kirche 
angemeldet haben. — Ein anderer Fall aber iſt ſchlim⸗ 
mer und in feinem Verlauf wahrhaft furchtbar. Eine 
kränkliche Frau aus —, ebenfalls in Miſchehe lebend, 
wird von demſelben Pfarrer, weil fie die katholiſche Er; 
ziehung ihres Kindes nicht verſprechen kann und will, 
in gleicher Weiſe vom Beichtſtuhl zurückgewieſen, und 
iſt darüber der Verzweiflung nahe. Nach einiger Zeit 
kommt ſie bittend und flebend wieder; ſie iſt nahe 
daran, Mutter zu werden, und ſehnt ſich ſchmerzlich 
nach dem lange entbehrten Abendmahle. Der Pfarrer 
empfängt fie mit den vor allen Anweſenden laut aus: 
gerufenen Worten: „Auf Sie hade ich ſchon lange 
gewartet!“ und überſchüttet die Unglückliche mit einer 
Fluth von Vorwürfen und Schmähungen, daß dieſelbe, 
zum Tode erſchreckt und geiſtigſſzerſchlagen, die Kirche 
verläßt, Tage und Nächte in heißen Thränen verbringt, 
und endlich Zeichen einer immer ſteigenden Geiſtesver⸗ 
wirrung an den Tag legt. Ref. glaudt es ohne Wer: 
ſicherung, daß dieſer Fall nic t einzig in den Geheim⸗ 
niſſen der römiſchen Kirche daſteht; aber etſtaunen 
ſollen darum auch die Zeloten nicht, wenn das 
wahrlich lange genug geduldige Volk es endlich müde 
wird. 


5 


„ 


Liegnitz, 31 Mal. — Zur unterſtützung eines taub⸗ 
flummen Knaben aus Kaudewit, Kreis Liegnig, in der 
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Dienſtag den 3. Juni 1845. 


Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt, haben neun Freibauer⸗ 
gutsbefiger dieſer Gemeinde einen freiwilligen Beitrag 
von 30 Rthlr. jährlich auf zwei Jahre bewilligt. 

Von der Königlichen Regierung iſt der Poſamentirer 
Steulmann zu Jauer, als Rathsherr daſelbſt beſtärigt 
worden. 

Das Liegnitzer Amtsblatt enthält folgende Verord⸗ 
nung des Glogauer Ober⸗Landes erichts: „Der § 1 
der Verordnung vom 21, Juli 1843 (Geſetz⸗Sammlung 
S. 294) (Liegnitzer Amtsblatt S. 255) deſtimmt, daß 
die Friſt zur Einlegung jedes zuläſſigen Rechtsmittels 
nur dann gewahrt iſt, wenn daſſelbe innerhalb der dazu 
beſtimmten Zeit bei demjenigen Gerichte angebracht wird, 
welches das Erkenntniß (fei es auch nur vermöge gene: 
reller oder ſpecieller Subftitution ſtatt des inſtruirenden 
— ‚Refeript vom 15. September 1843 und 23. No⸗ 
vember 1844) in erſter Inſtanz abgefaßt hat. Da be: 
reits in mehreren Fällen die Parteien ihrer Rechtsmittel 
wegen Friſtverſäumung dadurch verluſtig gegangen ſind, 
daß fie jene gegen Entſcheidungen unſter Untergerichte 
unmittelbar bei uns und gegen unſre Entſcheidungen er: 
ſter Inſtanz bei dem inſtruirenden Untergericht angebracht 
haben, fo wird das Publikum auf obige Beſtimmung 
wiederholt aufmerkſam gemacht, mit der Erinnerung, daß 
nach Art. 7 der Declaration der Verordnung vom 14. 
December 1833 und 6. April 1839, Geſetzſammlung 
Seite 129, die Nichtigkeitsbeſchwerde ſtets ſchriftlich ein⸗ 
gereicht und die Beſchwerdeſchrift von einem Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar oder an deſſen Stelle von einem der Pattet bei⸗ 
geordneten zum Richteramt befähigten Aſſiſtenten unter⸗ 
zeichnet werden, ſo wie, daß das einzulegende Rechtsmit⸗ 
tel des Recurſes, um dafür zu gelten, ausdrücklich als 
ſolches bezeichnet werden muß. Zugleich werden die 
ſaͤmmtlichen Gerichte unſeres Departements angewieſen 
bei eigener Vertretung dafür zu ſorgen, daß die ſich zur 
Einlegung der Rechtsmittel mündlich meldenden Parteien 
täglich, Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen, nach § 3 
Tit. 4 der Prozeß⸗Ordnung, zu Protokoll vernommen 
werden können, fo wie wegen der irtthümlich bei ihnen 
angebrachten, die Anweiſung des Reſcripts vom 23ſten 
November 1844, Miniſterialblatt Seite 255 auf das 
Genaueſte zu befolgen.“ 


Oppeln, 27. Mal. — Dem Regierungs⸗Supernu⸗ 
merar Rother hier, iſt die erledigte Kreis⸗Secretair⸗ 
Stelle in Falkenberg verliehen worden. — Der ſeithe⸗ 
rige Steueramts⸗Gehilfe Otto Albert zu Rybnick, iſt 
als Regierungs⸗Supernumerar angenommen worden. 

Dem Kaufmann Julius Berthold zu Ratibor und 
dem Kämmerer Fritz in Cteutzburg iſt die Erlaubniß 
ertheilt worden, für die Magdeburger Feuerverſichetungs⸗ 
Geſellſchaft, ſowie dem Kaufmann Theodor Sponer 
zu Loslau und dem Stadtkämmerer Wilhelm Scher⸗ 
ner in Nicolas, für die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt „Bo- 
russia“ in Königsberg, als Agenten Verſicherungen ges 
gen Feuersgefahr zu beſorgen. 


In No. 3 des Bernſtädter Communalblattes wird 
Folgendes veröffentlicht: Die von dem Magistrat bean: 
tragte Errichtung einer Turnanſtalt am hleſigen Orte 
iſt genehmigt, und der zu dieſem Behufe benöthigte Platz 
in dem ſtädtiſchen Bauhofe angewieſen worden. Die 
Einrichtungskoſten, fo wie das dazu benöthigte Holz 
wird aus dem Communalvermögen gegeben, und den 
Unterricht im Turnen wird einſtweilen Herr Rector 
Mäge leiten. 


Am 23. d. M. Abends gegen 7 Uhr brach zu Nie⸗ 
der⸗Bielau in der Scheune des Gärtners Gerber, von 
einem 15jährigen Buben, der ſeit 8 Tagen bei ihm in 
Dienſten und noch dazu ſein Pathe war, aus keiner an⸗ 
dern Urſache als um aus dem Dienſte zu kommen, an⸗ 
gelegt, Feuer aus und legte das Wohnhaus und die 
Wurthſchaftsgebäude in Aſche. Bei der Schnelligkeit, 
mit det das Feuer um ſich griff, konnte faſt gar nichts 
gerettet werden. f 


Concert. 

Wie vielfach auch Breslau von Virtuoſen aller Art 
heimgeſucht worden iſt und ſich an Virtuoſen⸗Kunſt 
und ⸗Künſteleien, wie faſt ganz Deutſchland, dermaßen 
überſättigt hat, daß in Folge deſſen nicht ſelten wahre 
Kunſt nach Brote zu gehen gezwungen wird, ſo fehlen 
doch in dem letzten Decennium die Geſangs⸗Virtuoſen 
aus dem Lande der Stimmen zarsgoxu, und der Vir⸗ 
tuoſitãt ein haut gout faſt gänzlich, da die wenigen Durch ũz⸗ 
ler, welche mit ihren letzten Stimmreſten vor gänzlichem 
Schiffbruche noch einmal an den Ufern der Oder an⸗ 
legten, bevor ſie ins Meer der Vergeſſenheit ſanken, 
nicht mitgerechnet werden können. Gegenwärtig beſin⸗ 
den ſich drei italieniſche Künſtler hier, die Dame Aſſan⸗ 
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dri, Herr Salvi (Tenor) und Herr Corradi (Bariton), 
von denen die beiden erſtgenannten zu den Notabilitä⸗ 
ten der Zeit gehören. Leider fiel ihr erſt.s Auftreten 
im gaſteigen Concexte in eine Zeit, welche andere als 
Kunſt⸗Intereſſen in Bewegung ſetzt und ganz in An⸗ 
ſpruch nımmt. Die herreich en, großartigen Stimmen, 
die große Herrſchaft darüber zu freiem künſtleriſchen 
Gebrauch, die Reinlichkeit und Sauberkeit der Ausfüh⸗ 
rung, die verſchiedenen wechſelnden Tinten des Kolorits 
in den Klangfarben, die Energie und Anmuth des Vor⸗ 
trags, die Kühnheit und Zartheit der Tongebung fan⸗ 
den allgemeinen u. enthuſiaſtiſch gezollten rauſchenden Beifall 
der leider unter den Verhältniſſen nicht zahlreichen Verſamm⸗ 
lung. Es wäre zu wünſchen, daß nach beendigtem 
Wollmarkte die Künſtler mit der Theaterdirektion in 
Verbindung träten, ſo würde, wenn auch bei etwas er⸗ 
Höhten Theaterpreiſen, doch das größere Publikum mit 
mindern Koſten ſich dieſen hierorts ſo ſeltnen Genuß ver⸗ 
ſchaffen, und die Künſtler ſelbſt unter weniger mühe⸗ 
vollen Vordereitungen öfter auftreten können, als dies 
in Concerten möglich iſt. Außer der geiſtvellen Anmuth 
und Grazie im Vortrage der Mule. Aſſandri, dem ſel⸗ 
tenen koleſſalen und dabei höchſt gewandten Tenore des 
Herrn Salvi und dem markigen umfangsreichen Bari⸗ 
ton des Herrn Corradi, die jeden Zuhörer feſſeln müſ⸗ 
fen, durfte noch die Verwendung der Stimm: Mittel 
im vereinten Geſange und namentlich in den Terzetten 
den Kunſtliebhabern ebenſo intereſſant, als den Sängern 
und Dirigenten der Muſik lehrreich werden. 
5 Moſewlus. 


7’ Olla potrid a. 
Wenn wir die Vergnügungen, welche der Wollmarkt 
darbietet, in chronologiſcher Reihenfolge unſern Leſern 
vorführen, ſo kommt das römiſche Kirchenblatt vor dem 
Pferderennen; Thierſchau findet diesmal nicht ſtatt; der 
Reitjagdverein hält ſeine Verſammlung Dienſtag Nach⸗ 
mittags im Börſengebaͤude ab; das Epos, in welchem 
die Großthaten deſſelben in Poln.⸗Wartenberg beſungen 
werden, iſt ſeiner Vollendung nahe. Wir empfehlen 
beſonders den Fremden das römiſche Kirchenblatt; in 
der Buchhandlung von Philipp Aderholz können ſie es 
für 2% Sgr. in Empfang nehmen; es iſt intereſſant, 
ein ſolches Andenken mit in die Heimath zu bringen. 
Habe ich neulich Unrecht gehabt, als ich ſchrieb: „das 
Kirchenblatt nimmt's doch “] Es iſt nun gericht⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß die unter dem Namen der Wittwe 
Czerska erſchienene Schmähſchrift falſch und unterge⸗ 
ſchoben, das Ganze eine einzige große Luͤge iſt — das 
Kirchenblatt nimmt auch jetzt ſeine Empfehlung noch 
nicht zurück. In welchem Rufe aber das lie⸗ 
benswürdige Blatt ſelbſt bei ſeinen Freunden ſteht, geht 
aus der ſchon bekannten Geſchichte hervor, welche die 
chriſtkatholiſchen Geiſtlichen Rudolph und Dowiat in 
Danzig betrifft. Ein vom biſchöfl. Culmiſchen Clerical⸗ 
Seminar zu Pelplin ausgehender Schmähartikel gegen 
dieſe beiden Männer ſollte in die Danziger polit. Zeit. 
aufgenommen werden, wurde aber natürlich von der 
Redaktion zurückgewieſen; ein Verſuch mit dem dortigen 
Intelligenzblatte ſcheiterte an der Cenſur; mit dem in 
Mariendurg erſcheinenden katholiſchen Wochenblatt wagte 
man es nicht, weil das Blatt wegen feiner Schmähun⸗ 
gen ſchon zu ſehr vertufen iſt, und als man ſich end⸗ 
lich aus Verzweiflung dazu entſchloß, trat auch hier die 
Cenſur hindernd in den Weg. Was nun thun? Ach! 
das römiſche Kirchenblatt in Breslau nimmt's doch! 
2 dieſem täuſchte man ſich nicht; das iſt nicht ſo 
glich; es nimmt alles. Leider wurde auch gericht⸗ 
lich deſtätigt, daß jener Schmähartikel Lügen enthält, 
ir könnten nun ebenfalls „die Glaubwürdigkeit des 
Kicchenblatis in Frage ftellen, bis es unzweideutig wider⸗ 
ruft“ — aber wer wird es mit dieſem Batte fo ernſt⸗ 
baft nebmen; wer wird da noch zweifeln oder „in 
Frage ſtelen“? mich wenigſtens überraſcht nichts mehr. 
Die beiden letzten Nummern enthalten eine Menge 
Artikel gegen Herrn Dr. Behnſch; die Herren kommen 
ſehr ſpät damit, denn der Angegriffene iſt während dem 
mit ganz andern Dingen vorgerückt; das Kirchenblatt 
und ein neuer Helfershelfer deſſelben iſt immer um ein 
Jahrhundert in der Geſchichte zurück. Warum nicht ſtatt der 
abgelebten Retiquſengeſchichte lieber die Eczbruderſchaften 
zu verſchiedenen Herzen, die Roſenſtöcke und Roſengäri⸗ 
lein zum Thema gewählt? Oder die gewiß ſehr unangenehme 
Confiscation der Jeſuiten⸗Broſchüren? Dieſe Sachen ſind 
neu und würden ziehen. Auch die G. ſchichte vom römifchen 
Buchbinder in Berlin wäre nicht unintereſſant. Nur heraus 
damit. Es werden aber auch Bemerkungen über die 
Schieſiſche Preſſe im Allgemeinen und insbeſondere über 
die Schleſ. Zeitung mitgetheilt; dem Verfaſſer deſſelden, 


einem „katholiſchen Laien und bisherigen Zeitungs⸗ 
leſer“ geben wir den wohlmeinenden Rath, ſich etwas 
mehr um die Kenntniß der deutſchen Sprache zu be⸗ 
kümmern, ehe er es unternimmt, Andere zu belehren. 
Ver Mann hat nämlich in der Schule einmal gehört, 
daß die doppelte Verneinung in der deutſchen Sprache 
bejaht; auf dieſe „ſtupende“ Gelehrſamkeit ſtolz, iſt er 
ganz glücklich, in einem meiner Auffäge einen Sprach⸗ 
fehler entdeckt zu haben, und macht ſich nun an die 
Correctur, die aber leider ſehr unglücklich ausfällt. Ich 
hatte nämlich einmal geſchrieben, es ſei gegen Herrn 
Baltzer „ein geharniſchter Ritter aufgetreten, ohne 
error weder in objecto noch in subjecto.“ „Ohne — 
weder — noch, phantaſirt der katholiſche Laie und bis⸗ 
berige Zeſtungsleſer, doppelte Verneinung bejaht, dieſe 
Regel kann nicht trügen, das heißt alſo, der geharniſchte 


Ritter befinde ſich im ſubjectiven und objectiven Irr⸗ 
thum.“ Und die Leſer des Kirchenblattes 5 hang 5 
taunt und ruf. u: nein! was der Mann gele 

ee Mitarbeiter des Kirchenblatts 


Sie könnten, lieber Herr! im Verein 
hindurch unexaminirt fungirten Gou⸗ 
vernante, ſodann eine Reihe von Jahren an Induſtrie⸗ 
Arbeit gebunden“ — deutſchen Sprachunterricht erthei⸗ 


iſt; das hätten wir einem 
nicht zugetraut. 
mit der „14 Jahr 


len, vorher aber leſen Sie gefälligſt die unten ſtehende 
Anmerkung, damit Sie doch wenigſtens noch etwas 
mitbringen, *) 

Neben dem Kirchenblatte empfehlen wir unfern Gäſten 


das Panorama und kosmoramiſche Kabinet 


auf bem Tauenzienplatze — wir ſagen: neben dem 


Kirchenblatte, ohne alle Ironſe; das Panorama enthält 


nämlich auch viele Anſichten aus Italien, doch dlos die 


Außenfite, das wogende Meer und den dunkelblauen 
Himmek, die Gipfel der Apenninen und die Gärten der 
Cbene und das fröhliche Treiben der Menſchen, während 
uns das Kirchenblatt mehr das innere geiſtige Leben 
darſtellt, beſonders auf welcher Stufe der Bildung die 


Bewohner des Kirchenſtaates unter der milden päpſtlichen 
Regierung ſtehen. 


den Zweck erreicht? Das laſſen die 


im Innern des Domes — ein impoſantes Bild. 


Tagen neue Anſichten aufſtellen. 

Ein anderer Venetianer kündigt zum Wollmarkt an: 
zſchöne und merkwürdige Naturſpiele an lebenden 
Menſchen, und italleniſche Geſangproductionen“: eine 
herrliche Zuſammenſtellung! Mit hoher Bewilligung — nie⸗ 
mals ohne dieſe — werden im Tempelgarten drei 
Töchter gezeigt, welche 
den Köpfen haben, die jüngſte, ein Mädchen von 11 
Jahren, ſogar Merino Schafwolle. Einige ruſſiſche 
Gutsbeſitzer haben große Luſt, dieſe Race auf ihre Gü⸗ 
ter zu verpflanzen, um von ihren Leibeigenen noch einen 
größeren Nutzen zu erzielen als bisher. Uebrigens ha⸗ 
den dieſe 3 Mädchen, beſonders die beiden jüngeren, 
eine angenehme Phyſiognomie; wenn nur die „italleniſchen 
G.eſing⸗Productionen“ megfielen; dieſe find ohr⸗ und 
herzzerreißend. Noch merkwürdiger faſt als die drei 


*) Die doppelte Verneinung bejaht — dieſe Regel trügt 
allerdings nicht; nur darf man ſie nicht ſinnlos auffaſſen. 
Die Sache iſt folgende: Die Confunctionen „weder — noch“ 
bezeichnen im Gegenſatze zu „ſowohl — als“ die Erweite⸗ 
rung eines verneinenden Gedankens (Vgl. Ausführliche 
deutſche Grammatik von Becker, Bd. I. F. 204 S. 365 ; 
ſollten Sie, bisheriger Zeitungsleſer! dieſelbe nicht beſitzen, fo 
nehmen fie Beckers Schulgrammatik). Der Gedanke muß 
alſo negativ fein, ehe er durch die Conjunctionen „weder — 
noch“ erweitert wird. Verſtanden!? Negativ aber wird der 
Gedanke durch Verneinung eines Satztheils, z. B. des Sub⸗ 
jekis oder Prädikats oder Objects u. ſ. w.; man erweitert 
ihn, indem man den Satztheil in mehrere Theile zerlegt, 
dieſe durch „weder — noch“ mit einander verbindet und ſie 
alſo ebenfals verneint, ganz ſo wie im Griechiſchen. Z. B. 

die mand hat mich beſucht, weder der Vater noch der Sohn; 
oder im Object: Ich habe Niemanden geſehen, weder den 
ö Vater noch den Sohn. Wollen Sie, Geehrteſter! etwa ſa⸗ 
gen : fowot den Water als den Sohn? Oder im Prädikat 


N Garten Be ihn nicht gefunden, weder zu Hauſe noch im 


at gefehen; das würde 


ſo ſteht Ihnen eine weitere Belehrung e ee 


der Negarionen in der deutſchen Sprache zu Diensten. 


Dieſe Bildung ſtellen ſie uns als 
Muſter hin; einmal las ich — ich weiß wicht ob im 
Kirchenblatte oder in der Augsburger Poſtzeitung — 
einen Aufſatz, in welchem die Schulen des Kirchenſtaa⸗ 
tes unbedingt neben oder über die preußiſchen Schulen 
geſtellt wurden; es iſt wahr, eine größere geiſtige Ruhe 
und Trägheit mag jene Bildung bezwecken; ob ſie aber 
fortdauernden 
Unruhen und Revolten im Kirchenſtaate ſtark bezweifeln. 
— unter den Anſichten, welche das Panorama gewährt, 
find einige, welche dem Künſtler vortrefflich gelungen 
ſind; dazu rechnen wir den großartigen Themſe⸗Tunnel, 
der ſehr gut aufgefaßt iſt und einen herrlichen Anblick 
gewährt; ferner das Innere des heiligen Grabes zu 
Serufalem, den Friedhof zu Piſa u. m. g.; auch einige 
hiſtoriſche Scenen verdienen hervorgehoben zu werden, 
fo der Einzug des Kaiſers von Oeſterreich zur Krönungs⸗ 
feier in Mailand im J. 1838, ſowie die Krönung ſelbſt 
Statt 
der übrigen, von denen mehrere allerdings ſtereotyp find, 
und ſaſt in jedem Panorama vorkommen, z. B. die 
Hauptanſicht von Konſtantinopel, der große Canal und 
Markusplatz in Venedig wird der Künſtler in dieſen 


ſtatt der Haare Schaſwolle auf 


Eiſengießerel zur 


* 


— 1182t⅛r,. . 


Töchter iſt der Vater; ſein Haar iſt ungemein dicht! 


und ſo fein wie Seide; dabei iſt er von ſo ungemeiner 
Körperkraft, daß er nicht mit Unrecht der neue Simſon 
genannt wird. 

Mit dem Pferderennen ſoll, wie wir vernehmen, ein 
Corſo nach Art des Berliniſchen verbunden werden, 
wahrſcheinlich im Faubourg de St. Germain, in der Gar⸗ 
tenſtraße; den Kanal wird man unterdeſſen mit einem 
Ueberbau verſehen. Der Leſer erinnert ſich vielleicht 
noch, daß diefen Winter ſchon mit der berühmten Schlit⸗ 
tenfahrt der Anfang dazu gemacht wurde; auf dieſe 
Weiſe wird dem Paragraphen der Schleſ. Adels⸗Reunion, 
nach welchem der Adel durch prächtige Auffüge und 
burgähnliche Wohnungen die frühere ihm vom Volke 
gezollte Ehrerbietung wieder hervorrufen ſoll, Genüge 
geſchehen. Nimmt man nun noch zu alle dem dieſe 
Menge von Concerten und Illuminationen mit 3000 
und 4000 Lampen, im Theater den arteſiſchen Brun⸗ 
nen, vielleicht auch auf Vieler Verlangen etwas von 
Mad. Charlotte Birchpfeifer — ſo wird man geſtehen, 
daß die Wollmatks⸗Saiſon eine große Mannigfaltig⸗ 
keit des Genuſſes gewährt, und den Verkäufern manche 
Gelegenheit geboten wird, wenigſtens einen Theil ihres 
Gewinnes in Breslau zurückzulaſſen. 5 

Nachſchrift. So eben geht uns die telegraphi⸗ 
ſche Depeſche zu, daß es in Breslau während der 


Dauer des Wollmaikts hört! hört! ein geigen⸗ und 


harfenloſes Local giebt, nämtich das Hotel zum „Kö⸗ 
nig von Ungarn.“ Wir dürfen dieſe wichtige Nach⸗ 
richt unſeren Leſern nicht vorenthalten, zumal da dieſes 
Local allen Anſprüchen auf Eleganz entſpticht. 


Nekrolog. 


Johann Wilhelm Ottomar Schulze, Sohn des königl. 
Land⸗Baumeiſters Schulze in Landsberg an der Wartha, 
im Jahte 1771 geboren, erhielt ſeine erſte Ausbildung 
im älterlichen Hauſe durch einen Hauslehter, und wurde, 
nachdem fein Vater bereits geſtorben war, 1787 unter 
die Zahl der königl. Hütten⸗Zöglinge aufgenommen. 
Nachdem er ſich auf den königl. Hüttenwerken zu Zaus⸗ 
haufen, Vietz ꝛc. ꝛc. praktiſch für den Hüttenbetrieb vor⸗ 
gebildet hatte, beſuchte er im Winter 1791—92 Vor: 
leſungen in Berlin und ging im Jahre 1792 nach Schle⸗ 
ſien auf Reifen, . } 

Hier lernte ihn der damalige Ober⸗Finanzj⸗Rath und 
Bergbauptmann, Graf v. Reden, kennen, erkannte ſo⸗ 
gleich wie brauchbar ihm der ic. Schulze zur Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Pläne, das inländiſche Hüttenweſen durch 
Anwendung der Steinkohlen bei den verſchiedenen Be: 
triebspartieen zu heben, ſein würde. Er beſtimmte des⸗ 
halb, daß er einige Zeit noch auf den Malapaner Hüt⸗ 
tenwerken ſich beſchäftigen ſolle, und ſendete ihn ſodann 
im December 1794 nach England, um dort den Hoch⸗ 
ofenbetrieb mit abgeſchwefelten Steinkohlen kennen zu 
lernen und ſolchen ſpäter in Schleſien einzuführen. 

Nach ſeiner Rückkehr aus England wurde der 
ꝛe. Schulze im Decbr. 1795 zum Hütten⸗Factor und Be: 
ttiebsbeamten der königl. Eiſengießerei bei Gleiwitz ernannt, 
welche Anlage man zwar im Jahre 1794 zu bauen 


angefangen hatte, die aber doch erſt unter ſeinen Augen 


und unter ſeiner ſpeziellen Leitung im November 1796 
vollendet und in Betrieb geſetzt wurde. Dieſes wich⸗ 
tige Etabliſſement iſt vorzugsweiſe "fine Schöpfung, 
ihre Betriebsleitung hat er ſich bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende vorzugsweiſe angelegen fein laſſen. Hier auf ber 
Gleiwitzer Hütte führte der ic. Schulze zuerſt den 
Koakshohofenbetrleb ein, ſodann auf der Königshütte, 
die jedoch eriſt 1802 in Gang kam, und leitete den 
Betrieb auch dieſes Werkes, namentlich wenn's den 
Hohofenbetrieb betraf, bis 1812. Außerdem übernahm 
er auch mit Genehmigung der Behörde die erſte Ein⸗ 
tichtung und Leitung des Betriebes von der gräflich 
Henckelſchen Hohofen⸗Anlage zu Antonienhütte. 
Im Jahre 1807 wurde der ic. Schutze zum Hüt⸗ 
ten⸗Inſpektor, und im Jahre 1819 zum Director des 
Gleiwitzer Hütten⸗Amtes ernannt, erhielt im J. 1822 
den rothen Adlerorden Ater Klaſſe, feierte den 1. April 
1839 fein Dienſtjubilaͤum, bei welcher Gelegenheit er 
zum Ober⸗Berg⸗Rath befördert wurde, und ſtarb den 
19. April 1845, nach längerem Krankſeln, was ihn bei 
feinem regen Geiſte jedoch nicht abhielt, allen feinen 
Dienſtgeſchäften noch treulichſt bis zu feinem letzten Re: 


bensaugenblicke nachzukommen. Das thatenreiche Leben 


des Verſtorbenen, welches beſonders für den Hüttenbe⸗ 
trieb Oberſchleſiens fo erfolgreſch geweſen iſt, wurde 
jederzeit von Allen, die ihm näher ſtanden, und ſeinen 
raſtloſen, umſichtigen Eifer für das von ihm ergriffen 
Beruſsfach näher zu beobachten, Gelegenheit hatten, er⸗ 
kannt. Sein Verluſt iſt deshalb ein großer, und um 
fo größerer, weil er durch ſein Bildung, feine Reli 
keit a feinen biederen Charakter, ſich allgemeine 
und Hinneigung erworben hatte 

Der Entſchlafene wurde feierlich don, * „ 

ag ane Amtsgenoſſen und einer 

Zahl feiner "Freunde, "feiner Am ciebhofe der Gleiwitzer 
zablteichen Volkemaſſe auf dem Belt f 
Erde beſtattet. 

— — 


Woll wo kt. 
8 ' Zweiter Bericht. 

Breslau, 31. Mai. — Große Störungen erleidet 
der diesmalige Markt durch die Ungunſt der Witte⸗ 
rung. Denn nicht allein erſchwert der Regen, weil er 
viele Wollparthien durchnaͤßt, das Geſchäft, ſondern es 
iſt auch eine große Menge von Waare noch unterwegs 
und wird namentlich von Glatz, Frankenſtein und Nimptſch 
durch zerriſſene Wege und zerſtörte Brücken aufgehal⸗ 
ten. Das furchtbare Hagelwetter, welches einen breiten 
Strich zwiſchen hier und Nimptſch vorgeſtern verheerte, 
hat dies herbeigeführt. Ohne daſſelbe und ohne den 
hier immerfort niedergehenden Regen würde der Markt 
noch lebhafter und raſcher gehen, als wie es ohnedies 
der Fall iſt. Bis dieſen Augenblick kann man anneh⸗ 
men, daß noch mehr als ein Drittheil der zu erwarten⸗ 
den Wolle noch zurück iſt. Von der bereits aufgebrach⸗ 
ten kann man ſo ziemlich die Hälfte als verkauft an⸗ 
nehmen, und es dürfte, da ſich heute große Kaufluſt 
zeigt, bis zum Abende wohl noch ein bedeutendes Quan⸗ 
tum in die Hände der Käufer übergehen. 

Den 1. Juni. Was wir geſtern als Muth⸗ 
maßung aufſtellten, das iſt in Erfüllung gegangen. Es 
iſt ſo bedeutend gekauft worden, daß, trotz ſtarker Zu⸗ 
fuhr, dennoch das Quantum ſich auf dem Markte ver⸗ 
mindert hat, weil die Abfuhr bedeutender war, wie jene. 
Die Preiſe halten ſich und ſtehen ziemlich feſt auf der 
im erſten Berichte angegebenen Höhe. Auch der heutige 
Tag hat, trotzdem daß er ein Sonntag iſt, den Gang 
des Geſchäfts wenig aufgehalten. — Wie gern die 
Wollproducenten ihren hieſigen Aufenthalt abkürzen, das 
ſieht man daraus, daß ſchon viele wieder abgereiſt find, 

Den 2. Junl. Auch geſtern behielt der Markt 
ſeinen lebhaften Gang, und wenn man auch von eini⸗ 
gen Producenten Klagen hört, daß derſelbe doch nicht 
fo glänzend aus fiele, wie man erwartet hatte, ſo kann 
man dieſen doch nur wenig Bedeutung geben, weil ſie 
die Folge des längern Wartens und des unangenehmen 
Gefühls find, wenn man Andere längſt abgefertigt ſieht. 
Viele haben ſich dies Warten auch ſelbſt zuzuſchreiben, 
weil ſie im Anfange ihre Forderung zu hoch ſpannten. 
— Wenn nicht noch bedeutende Zufuhren eintreffen 
ſollten, was aber außer aller Wahrſcheinlichkeit liegt, fo 
wird heute ziemlich aufgeräumt werden. Das Endre⸗ 
ſultat wird und iſt dann ein günſtiges und der Muth 
der Schafzüchter muß ſich aufs neue beleben. 

RN FN 
Z we i ® 
Das Erſte. 
Ihr könnt mich bemerken 
In gangbaren Werken, 
Umwälzeriſch bin 
Zu finden ich drin, 
Auch dien' ich zu rächen 
Manch' ſchweres Verbrechen. 
Das Zweite. 
Wenn jemand vermöcht' 
Im römiſchen Recht 
Mein Wort zu erkennen . 
Bald könnt' er es nennen, 
Das Ganze. 
Leicht iſt der Beweis, 
Daß jeglichem Kreis 
Ich diene als Meſſer, - 
Doch braucht mich kein 8 


. . 


Actien - Courſe. 

ie; a Breslau, vom 1. Juni. 
Bei mäßigem Verkehr in Eiſenbahnactien ſind einige etwas 

höher, andere etwas niedriger bezahlt worden. 

Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 118 Br. Prior. 103 Br. 
dito I. itt. B. 4% p. C. 110 Br. 23 

Wee 5 S h Freiburger 4% p. C. abgeſt. 115% Br, 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. . 

Rhein. Prior. -Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 4050 Br. 

Of: RHeinifhe (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% — , b. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 108 / bez. 

Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 % Gi, 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Kralau-Dberfclel. Au Sch v. & bg. 104% Sr. 

Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zul Sch. p. G. 111 Br. 

eledrich⸗Wilbenme⸗Rordbahn usch. p. C. 9816 bez. 


Das geſammte Eiſenbahnnez Deutſchlands, 
von den fertigen bis zu den ernſtlich projecklrten herab, 
beträgt etwa 1450 Meilen. Von dieſen werden bis 
zum Jahre 1850 etwa 1000 Mellen fahrbar fein, 
Bis zum Schluß des vorigen Jahres waren 326 Mei⸗ 
len Im Dirt ben mit Dampfkraft und 369 

comotiven. mi 
dd 78 Kagel Staate Eisbahn, dle beten 22 
800,000 Thie dan Geſclſchaſen mit 40 Millionen 
Anleihen. Von Hi und 15 Mill. 600,000 Thlr. 
(em werden 277 en im Bau befindlichen 558 Me 
Meilen von Act auf Staatskoſten, die übrigen 281 
Iegteren eifotd etlen⸗Geſellſchaften gebaut; das für die 
eden Kſoederliche Capital beläuft ſich auf 74 Mil. 


Breslau, 1. Juni. 
BE der Bahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz 
lederſchleſiſch̃⸗Märkiſchen Eisenbahn find in der 


Woche vom 25ſten bis nn 
den 4003 Petſonen. is incl. 31, Mai c. befördert wor⸗ 


AN 


— — — — — 


Bekanntmachung. 
Nach einer von dem großbritanniſchen General⸗Poſt⸗ 
inte getroffenen Anordnung werden gegenwärtig alle 


Briefe aus England nach Preußen 


Theilen Diutſchlands, wofern die Route auf der 
dreſſe nicht ausdrücklich vom Abſender be⸗ 
ſtimmt worden iſt, auf dem Wege über Hamburg 


befördert. 

Bei dieſer Spedition leidet jedoch die 
aller Briefe nach Orten weftiih der Elbe, 
mit der Spedition auf dem Wege durch 


Verzögerung, welche in manchen Fällen bis auf 5 Tage 
ſteigt, weil zwiſchen England und Hamburg nur zwei⸗ 
mal wöchentlich Paketböte courfiren, während zwiſchen 
Eagland und Oſtende, mit Ausnahme des Sonntags, 
Außerdem beträgt 
das engliſche Porto auf der Route über Hamburg 
1 Sh. 10 Pee. für den einfachen 1 Loth ſchweren 
Brief und auf der Route Über Belgien nur 8 Pee. 
Die Briefbeförderung aus England nach Preußen 
und nach fremden Orten, die ihre engliſchen Briefe 


E——.. .. REN EBSETLEREEN N 
iederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


tägliche Brieſbeförderung ſtattfindet. 


— 1483 — 


Zeit 


oder anderen 


Beförderung 
im Vergleich 
Belgien, eine 


aber theurer: 


Tägliche Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Liegnitzer 
5 Bahnfire e — fl. Mai 1825 ab. 


A. Perſonenzüge. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr 3 Minuten, Abends N uhr 30 Minuten, 
5 ie SE s — — 


5 „Liegnitz 1 
Ankunft in Liegnitz . 8 — 50 - 8 — 20 — 
„Breslau s 9 — 3 „ 8 — 57 — 


. 
Mit den Perſonenzügen werden in den J. 
Zwiſchenzüge. 


und Euüfracht befördert. 


5 II. und III. Wagenklaſſen Equipagen, Hunde 


B. 
Abfahrt von Breslau Mittags 11 uhr 30 Minuten, 


* Liegnig 2 
Ankunft in Liegnitz 2 
» Breslau : 


12 — 15 — 
1 — 47 — 
2 — 31 = 


8 
Mit den Zwiſchenzügen werden Perſonen in der II. und III. Wagenklaſſe, und vor⸗ 
läufig nur Eilfracht, Equipagen, Pferde und Hunde befördert. — 
Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement vom 13. September 1844, 


welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt. — 


Berlin, den 21. April 1845. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Brücke über den Stadtgraben in der Taſchenſtraße. 


Vertrag über die Erhebung des Zolles lauft 


Der mit dem Kaufmann Herrn Reinhold Reimann am 2. Juli v. J. geſchloſſene 


am 23. Juli d. J. ab. In Gemäßheit der 


85 21 und 27 der Statuten werden daher die Herren Actionaire auf den 


auf den 


2 10. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr i 
oll rathhäuslichen Fürſtenſaal zur Berathung über die anderweitige Verpachtung des 
olles und zur Feſtſtellung der Pachtbedingungen eingeladen. 


Zugleich ſoll in dieſer Verſammlung die Abnahme der Rechnung für 1844 erfolgen. 


u, den 26. Mai 1849, 


Der Vorſtand des Aetien⸗Vereins zur Erbauung der 


Brücke über den Stadtgraben. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Fränkel. 
H. Bamberger. 
Breslau den 1. Juni 1845. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Bertha Schubert, 
Julius Joachim, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Liebenzig und Nimptſch den 1. Juni 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Anſtatt ganz beſonderer Meldung giebt ſich 
Unterzeichneter die Ehre, allen Verwandten 
und Bekannten die heute Morgen um 
„ 10 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner innig geliebten Frau Ottilie, geb. von 
Danowska, von einem gefunden Knaben, 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Zwecka den 30. Mai 1845. 

v. Debſch üg. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Eonftanze, 
geb. Nitſchke, von einer Tochter glücklich 
enibunden. Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden die Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Hochwald den e 

€ D 
Königl. Faſanenmeiſter und Lieutenant, 
— ÜÜ— s 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau, 
geborne Bautze, von einem Mädchen glück: 
lich entbunden. 5 

Reichenbach in Schleſien den 30. Mai 1845, 

f J. J. A. Kertſcher. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute entſchlief ſanft nach langen Leiden 
— zu Mutter, Scher und Schwa⸗ 
„ ie 
Meiten geb. 


ren, welches 4 g 5 
wandten — tiefbetrübt allen Ver 


in den Ruheſtand getreten. 


Todes ⸗ Anzeige. 
N Verſpätet.) 

Am 5. Mai Nachmittags iſt Frau Johanne 
Charlotte verw. Bürgermeiſter Gieſe geb. 
Schmidt in Görlitz in ihrem 70ſten Lebens⸗ 
jahre ſanft verſchieden, welches Verwandten 
und Freunden nur auf dieſem Wege ſchuldigſt 
bekannt machen 

die Hinterlafſenen. 
Görlitz den 28. Mai 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 
Am zZiſten Mai c. entſchlief ſanft, nach 
längerem Leiden (an Lungenlähmung) unſere 
geliebte Gattin, Mutter und Groß⸗Mutter, 
geb. R. Stammni e. Entfernten Freun- 
den und Verwandten widmen tief betrübt, 


Theater⸗Repertoire. 
Dienſtag den Zten, zum 16tenmale: „Der 
arteſiſche Brunnen.“ Zauber ⸗Poſſe in drei 
Abtheilungen mit Geſängen und, Tänzen vom 
Berfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Componiſten. 


B ͤ ͤ K 
Die Breslauer Kunstausstellung 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


Der geheime Kirchenrath H. E. G. Paulus 
zu Heidelberg, der Senior ſämmtlicher Uni⸗ 
verſitäts⸗Theologen Deutſchlands, iſt aus feiner 
hochverdienſtiſchen 56jährigen Amtswirkſamkeit 
Ein Verein von 
Freunden und Verehrern des 84 Jahr alten 
Greiſes will ihm zu Ehren eine Denkmünze 
mit ſeinem Bildniſſe und einer paſſenden In⸗ 
ſchrift prägen laſſen. Das Exemplar in 


verwittwete Frau Salt factor Bronce ſoll höchſtens auf 3 Fl. 90 Kr. (2 tl.) 
Krebs, im Alter von 52 Jah⸗ 


zu ſtehen kommen, das in Silber aber 4 Fl. 
mehr koſten. 


Schleſiens, welche dieſes würdige Unternehmen 
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durch die preußſſchen Poſten empfangen, geſchieht zur 


1) auf dem Wege über Belgien (Oſtende) am 
ſchnellſten und wohlfeilſten - 
a, täglich (ausgenommen Sonntags) nach allen 
Orten Preußens weſtlich der Elde und nach 
allen ſüddeutſchen Ländern; 2 
b. viermal wöchentlich, und zwar des 
Mittwochs, Donnerſtags und Sonnabends, 
auch nach allen Orten Preußens öſtlich der 
Elbe und nach Rußland und Polen; 


2) auf dem Wege durch die Niederlande (Rot: 
terdam), auf welchem das engliſche Porto auch nur 
8 Pre, für den einfachen 1 Loth ſchweren Brief 
beträgt, am ſchnellſten und wohlfeilſten: 
am Dienſtag, Freitag und Sonnabend nur nach 
den Bezirken der Poſt⸗Aemter Emmerich, Kleve, 
Koesfeld, Dorſten und Weſel; 
3 über Hamburg, jetzt zwar noch etwas ſchneller, 


Won dem gedachten Vereine 
eunden ergebenſt anzuzeigen; veranlaßt, erſuche ich diejenigen Bewohner 
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(an dieſen Tagen Abends 
oder den darauf folgenden früh, gehen Paket: 
böte von London nach Hamburg ab) nach allen 
preußiſchen Orten öſtlich der Elbe, fo wie nach 
Rußland und Polen. 

Die Korreſpondenten werden hierven in Kenntniß ges 
ſetzt, damit fie, um bei der Briefbeförderung aus Eng⸗ 
land die Vortheile der größeren Schnelligkeit und Wohl⸗ 
feilpeit der Spedition über Belgien (refp, die Nie 
derlande) zu erlangen, ihre Korreſpondenten in England 
veranlaſſen können, die Über dieſe Routen zu leitenden 
Briefe mit der Bemerkung; „via Belgium“ (eeſp. 
via Holland) zu verſehen. 5 a 

Die Briefe nach England werden preußiſcherſeits 
ſtets auf dem kürzeſten und ſchnellſten Wege befördert, 
es ſei denn, daß der Abſender den Speditionsweg auf 
der Adreſſe ſelbſt vorgeſchrieben hat. 

Berlin, den 19. Mai 1845. 


General ⸗ Poſt Amt. 


Dienſtags und Freitags 


Montags, 


Mittwoch den 4. Juni 
in der Aula Leopoldina 


Zweites und letztes 

Vocal- und Instru- See e ee 

ekannt ge mi 2 

mental-Concer t. forderung, ihre Tapes e Peer Md. 

gegeben von 5 naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 

der Königl. Preuss. Kammer - Sängerin nach F. 137 und folg. Tit. 17 Tbl. 1 des 

Mule. Laura Assandri, Allg. Landrechts an jeden einzelnen Miterben, 

dem Königl. Sardinischen Kammersänger nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 

Herrn Lorenzo Salvi verwieſen werden. 

Breslau den 19ten April 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 


Abtheilung für Nachlaßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Roſenberger Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, behufs der Subhaſtation auf 70,387 
Rthlr. 9 Sgr. 2 Dr, zum Pfandöriefs-üre 
dit aber auf 65,732 Rthlr. abgeſchätzte freie 
Allodial⸗Rittergut Koſelwitz No. 16 nebſt Zu⸗ 
behör ſoll 

den 12ten September e. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor den 21. Januar 1845, 


un 
dem Herrn Corradi, 
von der grossen Italienischen Oper in 
St. Petersburg. 


Programm, 
Erster Theil: 
4) Ouverture zum Wasserträger von 
Cherubini, 
2) Duo aus Lucrezia Borgia von Doni- 
zetti, gesungen von Mlle. Ass andri 
und Herrn Salvi. 
Bass- Arie, gesungen von Herrn 
Corradi, 
Arie aus Don Juan von Mozart, ge. 
sungen von Mlle. Assandri. 
Trio aus Anna Bolena von Doni- 
zetti, gesungen von Mlle. Assandri, 
Herrn Salvi und Herrn Corradi, 
Zweiter Theil: 


8) 
4) 
5) 


4) Ouverture zu Prometheus von Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Beethoven, N ' 
2) Duo aus Elisir d’Amore- von Donl- Oeffentliche Bekanntmachung. 


zetti, gesungen von Herrn Salvi 
‚und Corradi, 5 
Arie aus Ernani von Verdi, gesun- 


Den unbekannten Gläubigern des am 2ljten 
März 1813 zu Nürnberg . El 7 ae 
\ maligen Diaconus an der hieſigen Kirche zu 
gen von Mlle. Assandri. St. Eliſabeth und geweſenen Profeſſors und 
Auf vieles Verlangen, Romanze aus Doctor der Theologie Johann Gottfried 
Oberto St. Bonifacio von Verdi, ge-[ Scheibel, wird hierdurch die bevorſtehende 
sungen von Herrn Salvi. Theilung der Verlaſſenſchaft, welche hier re⸗ 
Finale 2do Lucia di Lammermoor] gulirt wird, bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
von Donizetti, gesungen von Mlle. forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
Assandri, Hro, Salvi und Herrn anzumelden, widrigenfalls ‚fie damit nach 
Corra di. 5. 137 und folg. Tit. 17. Thi. 1. allgemei⸗ 

Dur nen Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
Billets zu den .reservirten Plätzen, ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
a4 Rthir,, und zu den freien Plätzen, den verwieſen werden. 


8) 
4) 


5 


— 


a 20 Sgr., sind in der Musikalien-Hand- 
lung des Hrn, F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse No. 80, zu haben. 

Abends an der Kasse werden nur 
Billet zu den freien Plätzen, a 1 Rthir., 
ausgegeben, 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 


Im alten Theater zu Breslau 
werden nur noch dieſe Woche Vorſtel⸗ 
lungen ergeben, und zwar findet heute 
Dienſtag den 3. Juni große Vorſtellung in 6 Abs 
theilungen ſtatt, wobei zum Schluſſe derſelben 


die fo beliebten Nebelbilder, Diss olving 


C. Price. 


In Liebich's Garten. 

Dienſtag den 3. Juni, 

großes Abend Concert unter Leitung des 
Herrn Adoloph, e 

Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Im Weiß'ſchen Lokale, 
(Garten⸗Straße No. 16) 
Dienſtag den 3. Juni 
großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Coneceert 
bei brillanter Erleuchtung des Gartens 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 

i Geſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. 


views, vorkommen. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der Kaufmann Joſeph Schuhmann hier⸗ 


die Hin iebenen. 
Tarnowitz den 31.8 . 


Todes ⸗ An 


durch ihre Unterzeſchnung zu fördern gedenken, ſelbſt und deſſen Braut Joſepha Carorine 
mich ſpäteſtens bis Ende des Monats Juni Stanke aus Schmellwitz, haben für die von 
von ihrem Entſchluſſe in Kenntniß ſetzen zu ihnen einzugehende Ehe die hier unter Ehe⸗ 


zeige. 
zeigen das am 


Pirt⸗ 


ſchilter, hierdurch ergeben allen aus wär. 


ti andten und Freunden an 
* die Hinterbliebenen. 


Haynau den 31. Mai 1845. 


234 
Fi 


wollen, Breslau den 1. Juni 1845, 


Berichtigung. 


leuten eintretende Gemeinſchaft der Güter und 


Dr. Middeldorpf, Junkernſtr. Nr. 4. des Erwerbes ſowohl in Bezug auf ſich ats 


auch auf Dritte, mittelſt gerichtlichen Vertrags 
om 6. Mai 1845, ausgeſchloſſen. 


| 77 v 
In unſerer Zeitung dom Z1ſten Mai und Langenbielau den 13, Mal 1845. 


Iten Juni fo es bei der Verkaufs⸗Anzeige 


des Dominium Allerheiligen heißen: 130 Stck. 
rſchafe und 120 Stück Schöpſe. 


Gräflich von Sandrecikpſches 
Pattimonial⸗Gericht. 


Breslau den 23. April 1845. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 31ſten 
October 1844 zu Freiburg verſtorbenen, hier 
wohnhaft geweſenen Königl. Premier⸗Lieute⸗ 
nants a. D. und vormaligen Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Guſtav Adolph Theodor Karraß wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§. 137 und folg. Tit. 17. Thl. I. Allg. Bands 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß feines; Erbantheils, werden ver⸗ 
wieſen werden. i 

Breslau den 18ten März 1845. 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum . Verkaufe des dier in 
der Röhrgaſſe No. 3 belegenen, dem Kammacher 
Joſeph Berger sen. gehörigen, auf 2855 
Rthlr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den ten Auguſt d. J. Vormitt 
10 uhr > 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein konnen in der 


Entrée à Perſon 2½ Sgr. Subhaſtations⸗Re itratur. ß hen werden. 


Breslau den 22. April 15 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Aufforderung. 

Die uabekannten Gläubiger der am 12ten 
Mai d. J. verſtorbenen verwittweten Frau 
Oberamtmann Pohl, Babette, geb von 

ochberg, werden mit Bezug auf die be⸗ 
vorstehende Theilung des Nachlaſſes in Ge⸗ 
mäßheit 9. 137 seg. Tit. 17 Th. I. A. L. M. 
aufgefordert, ihre "Anfprüiche dem unterzeich⸗ 
ee N ; 

ittergutebeſiger Pohl auf Pologwitz, 
Kreis Breslau. 28 


Oeffentliche Vorlabung- 

Nachgenannte Perſonenz j 
1) der Koch Johannes Matthias Ledewi 8 

geboren zu pitſchen den 20. Februar 1771, 
welcher feit dem Jahre 1816 von hier 
8 iſt und zu ufergaſſe No. 1 
hierſelbſt gewohnt hat; : 
der as Wilhelm Auguſt 0 der, ge⸗ 
boten zu Glatz den 26. Juli 1800 Sohn 
des am 206. Jun 1805 verſtorbenen Fri⸗ 
ſeurs Johann Friedrich Höder —, wel⸗ 
cher ſeit dem 7. December 1832 von hier 
verſchollen iſt, nachdem er in demſelben 
. Jahre als Schneidergeſelle nach Oeſterreich 

gewandert war; 

3) die Suſanna Veronika Joſepha Eliſabeth 
verwittw. Anwand, zuletzt verehel. Tage: 
arbeiter Janke, geb. Seidel, welche 
ſeit dem Spätherbſt 1832 von hier ver 
ſchollen iſt; ö 
der Schuhmachergeſell Auguſt Grätz, 32 
Jabr alt, welcher ſeit dem 5. Auguſt 1828 
von hier verſchollen iſt und zuletzt kleine 
Groſchengaſſe No. 8 wohnte; 

5) die verwittw. Mehlhändler Roſine Prog er, 
geb. Kühn, welche ſeit dem 3. Decem⸗ 
ber 1832 verſchollen iſt' und 

e Groſchengaße No. 35 gewohnt hat; 

6) der Abraham Noah Schefftel, geboren 
den 4. September 1600 — Sohn des im 
Jahre 1735 hierſelbſt verſtorbenen Senſals 
Noah Baruch Schefftel —, welcher ſich 
im Jahre 1805 nach Rußland begeben hat, 
ſeitdem verſchollen iſt und zuletzt auf det 
goldenen Radegaſſe wohnte; 
der Lazarus Noah Schefftei, geboren 
den 29, Januar 1800, welcher im Jahre 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und, 
ſeitdem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
goldnen Radegaſſe im goldnen Rade wohnt; 
der Blaufabrikant Gottlieb Daniel Kne⸗ 
bel, geboren den 28. Oktober 1792, wel⸗ 
cher ſich im November 1832 von hier ent⸗ 
fernt und ſeitdem keine Nachricht mehr 
von ſich gegeben hat; 
die Juliane Chriſtiane Caro, auch Ga: 
roll, geboren den 8. December 1787 — 
Tochter des Zuckerſieders Johann George 

Caro —, welche als kleines Kind ge⸗ 
ſtorben ſein ſoll und ſeitdem vermißt wird; 
werden uebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erden und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf 2 
den 17. December 1845, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt, in unſerem Parteienzimmer ange⸗ 
ſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
meiden, widrigenfalls der Ausbleibende für 
todt erklärt und ſein Nachlaß der ſich melden⸗ 
den und ausweiſenden Erben oder nach Be⸗ 
finden dem Königl. Fiskus oder der hieſigen 
Stadtkämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird, 
Die unbekannten Erben und Erbesnehmer 
haven zu gewärtigen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben der Nachlaß den nächſten Verwandten der 
Verſchollenen oder im eintretenden Falle der 
betreffenden Gerichtsobrigkeit ausgeantwortet 
werden wird. 
Breslau den 20. Februar 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, 
Matthiasſtraße No. 37 belegenen, dem Erb⸗ 
ſaſſen Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 
5039 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 12. September ., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Freih. von 
Vogten, in unferm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
0 — Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
* . 
Breslau den 14. Februar 1845, _ 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Jan. 1845 
hlerſelbſt verſtorbenen Getreidehändler Salomon 
Simmel (junior) iſt der erbſchaftliche Liqui 
dationsprozeß eröffnet, und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiget auf 
den 5. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Doberſch 
in unferem Parteienzimmer anberaumt worden. 
Wier ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den 12. März 1845. , 
nig Stadtgericpt II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 25ſten Februar 
1844 veiſtorbenen Fleiſchermeiſters Chriftian 
Heinrich Künzel iſt der erbſchactliche Liqui⸗ 
dationsprozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 


2) 


4) 


70 


8) 


15 1 Vorrechte perluſtig er⸗ 

} tät und mit feinen Romance verlustig er: 
dasjenige was nach Beſeedige 

meldenden Gläubiger von der 

übrig bleiben ſollte, verwieſen w an noch 

Breslau den 18. April 1843. Ta 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abthellun 


zuletzt kleine den öten November d. J. Vor⸗ 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücken 


vorgeſchlagen. Winzig den 9. Mai 1845, 


und deſſen Frau Erneſtine, geb. Mühſam, 


ſchen hierher verlegt, beſage gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom öten Mai 1845 die Gütergemein ——— 
ſchaft ausgeſchloſſen. 


von feinem Wohnorte, der Stadt Katſcher, a rabiſcher 
0 län 5 als 30 Jahren entfernt 12 1 5 pferde, und 85 ae ſchwarz. 
en nur an jener Zeit von feinem Leben und Aufenthalte“ brauner Heng 0 eitpferd) 


Mader ſich bis jetzt keine Nachricht gegeben. 
Antrag ſeines Curators, des Königl. 
Raths Köcher, wird der abweſende Haus hof⸗ 
meiſter Carl Klamet nebſt ; 
ten Erben und Erbnehmern hierdurch aufge: 


\ 
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ferdert, ſich binnen 9 Monaten, und ſpäteſtens 
in dem auf den 4 

19. December 1845, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Inſtr uk ions ⸗Zimmer angeſetzten 
Termine ſchriftlich oder perſonlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten; ent 
gegengeſeztenf als aber hat derſelbe zu gemär: 
tigen, daß ſeine Todeserklarung ausgeſprochen, 
ſein zurückgelaſſenes Bermögen aber feinen 
Erben, die ſich gemeldet, nach geführter Legi⸗ 
timation, event. dem Königl. Fiskus zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden wird. 

Bauerwig den IL, Februar 1845, 

Königl. Gericht der Städte Bauer⸗ 


witz und Katſcher. 


Bekanntmachung. 

Von hieſiger Landſchaftskaſſe werden für 
den inſtehenden Johanni⸗Termin die Pfand: 
»riefszinſen in den 3 Tagen, den 25ſten, 
27ſten und 28. Juni c. ausgezahlt, wobei 
auf Ueberlieferung gehörig geſchiedener Pfand: 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Breite: 
Straße No. 47 belegenen, dem Tuchfabrikant 
Chriſtian Frommberger gehörigen, auf 
4070 Rth r. 6 Sgr. 7 Pf geſchägten Hau: 
ſes haben wir einen Termin auf i 
den Lten Juli 1845 Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in. unferm Parteien⸗Zimmer anbe- 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein kön⸗ 
nen in der Subhaſtations Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die Johanne Eleo⸗ 
nore, verwittw. Scultetus, geb. Fiebig, 
hiermit vorgeladen. i 
s Breslau den 13. März 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
22 5 une I SET E 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch: 
ſtraße No. 10 belegenen, den minderjähriger 
Kindern des verſtorbenen Tuchmachers Carl 
Jacob Conrad gehörigen, auf 7836 Ralr 
3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf 


werden muß. 
Oels den 20. Mai 1845. 
Oels⸗Militſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipins ki. 


mittags 11 Uhr 
0 Bekanntmachung. 
in unſerm Parteienzimmer anberaͤumt und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung 
vor, daß ſie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen auf 
das Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtatiens⸗Regiſtratur eingeſehen werben. 
Breslau den 18. April 1845. : 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ernſt Heinrich Grocke zu Hirſchberg 
der Concurs eröffnet worden iſt, wird ein 
Termin zur Anmeldung der Ansprüche an 
die Maſſe auf 

den Sten Juli c. Vormittag 

10 Uhr 

vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Vietſch auf hieſigem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte angeſetzt, zu welchem die unbekannten 
Gläubiger des Gemeinſchuldners unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß diejenigen 
1 in dieſem Termine nicht erſcheinen, ee 
ihren Forderungen an die Maſſe präciudirt 5 & = 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Fred, den . d. J. Vor⸗ 
toren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt mittags 10 uhr 

werden wird. Für den Fall der unbekannt⸗ in der Gerichts Kanzlei zu Dürr⸗Kunzendorf 
ſchaft werden den Gläubigern zu Mandatarien ſubhaſtirt werben, u ee 

die Herren Juſtizrath Robe und Juſtiz Zu dieſem Termine wird zugleich der dem 
Commiſſarius Menzel hier vorgeſchlagen. Aufenthalts Orte nach unbekannte Beſiger 

Zugleich werden alle diejenigen, welche don C. F. G. Seyfart hiermit öffentlich vor: 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, geladen. Ziegenhals den 25. April 1845. 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, Das Gerichts⸗Amt Dürr⸗Kunzendorſ. 
angewieſen, demſelben davon nicht das Mn ñ— 
deſte zu verabfolgen, vielmehr davon dem Ge⸗ Drau = Urkar = Verpachtung. 
richte Anzeige zu machen und die Gelder oder Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar ſoll vom 
Sachen, mit Vorbehalt ihrer daran habenden iſten October d. J. ab, auf drei hinter einan⸗ 
Rechte in das gerichtliche Depoſitum abzulie⸗ der folgende Jahre meiſt und beſtbietend ver⸗ 
fern. Sollte dieſem zuwider dennoch demſpachtet werden. Wir haben hierzu einen Ter⸗ 
Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausge- min auf dem 1. Juli dieſes Jahres angeſetzt 
antwortet werden, ſo wird dieſes für nicht und fordern Pachtluſtige hiermit auf, ſich am 
geſchehen erachtet und daſſelbe zum Beſten gedachten Tage Nachmittag 2 uhr in der Be⸗ 
der Maſſe anderweit beigetrieben werden. — hauſung des Braukaſſen⸗Rendanten Wein: 
Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder und kope ff junjor zur Abgabe ihrer Gebote ein: 
Sachen beſſelben verſchweigen oder zurückhal⸗ zufinden. Die Bedingungen unter denen die 
ten ſollte, fo wird er noch außerdem ſeinet Verpachtung erfolgen fol, können jederzeit bei 
daran habenden Unterpfandes oder anderen dem Brau⸗Präſes, Apotheker Ebel, eingeſehen 
Rechtes für verluſtig erklärt werden. werden. 

Hirſchberg den 25. März 1845. Grottkau den 27. Mai 1845, 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Die Brau⸗Commiſſion. 


Auction. 
Am Aten k. M. Nachmitt. 2% Uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
1400 Flaſchen diverſe Weine 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
—. 


mann Riedel, geb. Schöbel, hat bei ihrer 
Entlaſſung aus der Vormundſchaft nach den 
gerichtlichen Erklärung vom 10ten Mai e 
die hierorts unter Eheleuten eintretende Ge: 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes, ſo⸗ 
wohl in Bezug auf ſich als auch auf Dritte, 
mit ihrem Ehemann, dem Handelsmann 
Friedrich Wilhelm Riedel hierſelbſt, aus⸗ 
geſchloſſen. 
Langenbielau den 16. Mai 1845. 
Gräflich von Sandreczkyſches Patri⸗ 
montal= Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Gaſthofbeſitzer C. F. G. Sey⸗ 
fart gehörige, sub No. 1 zu Dürrkunzen⸗ 
dorf belegene Ober⸗Kretſcham, auch der Golf 
von Florenz genannt, mit einem Areal von 
41 Morgen 164 Quadratruthen, gerichtlich 
geſchätzt auf 5599 Rthir. 20 Sgr. 8 Pf., 
wovon auf die Gebäude 4411 Rthlr. 3 Sgr. 
kommen, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
fehenden Taxe, ſoll 


Edictal-Citation. 8 


Ueber das Vermögen des Kaufmann J. F. 

ullin hierſelbſt iſt der Concurs eröffnet 
und zur Liquidirung der Anſprüche an die 
Maſſe ein Termin auf r 
den 16. September d. J. Vor⸗ 
— 75 mittags 10 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt worden. 
Die ſämmtlichen Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ner werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die 
Maſſe anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie damit präcludirt und zu einem 
ewigen Stillſchweigen gegen die übrigen 
Gläubiger werden verurtheilt werden. 

Auswärtigen wird der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Herr Nagel zu Neumarkt als Mandatarius 


D 


Auction. 
Am Aten k. M. Vormitt. 9 uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Breiie: Straße No. 42, 
2 Flügel Inſtrumente, Leinenzeug, Bet: 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845. 5 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am aten k. Mts. Mittags 12 Uhr ſoll vor 
dem Hauſe No. 77, Schuhbrücke, 
ein Reiſe⸗ und ein Jagdwagen, beide 
wohlconditionirt, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845. ; f 
Mannig, Auctions⸗Cormiſſarlus. 
— 


i 
Yuctiom „ 
Am 3. k. M. Mittags 123 Uhr 
ſollen auf dem Tauenzienplatze 


Edietal⸗Citation. Schweidnitzer Thor) 
Der Haushofmeiſter Carl Klamet 35 2 ruſſiſche Reit: und Wagen: 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. x 
Der Kaufmann Lippmann Rieſenfeld 


haben, nachdem ſie ihren Wohnort von Pit⸗ 


Ereuzburg den 14. Mai 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auf ee öffentlich verſteigert werden 
iz⸗ * N 
e Breslau den 31. Mai 1845. 


bierdurch aufge] Mannig, Auctions-Commiſſarius. 


briefs⸗Deſignationen unabweislich beſtanden öffentlich verſteigern. 


ſtehen auf d 
zum Bestauf. En 


* 


n Auction. 

Am Gten 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breite⸗Straße No. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubeln, diverſe Hausgerärhe und um 10 uhr 
»inige hundert Flaſchen Wein, Arak de Goa, 


Jamaika⸗Rum, feine Liqueure und 6 Eimer 


Kernbranntweln offentlich verſteigert werden. 
Breslau den ten Juni 1845. 


Mannig, Arctions⸗Commiſſ. 


Wagen ⸗ Auction. 
Morgen den 4·en werde ich präciſe 12 uhr 
Wall: und Reuſche⸗Straßen⸗Ecke in der Nähe 

der drei Thürme 7 
vier verſchiedere, ganz und halbgedeckte 
breitſpurige Wagen mit eiſernen Achſen, 
worunter einer mit Neuſi e ber beſchlagen 
iſt, ein Paar Frachtkuffen, 2 Schlitten, 


ſechs unb U 
Kettenzeug eſchiagene neue Räder on 


3 Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Große Wagen » Auctiom, 
Donnerftag den Iten, Vormittags 

praͤciſe 11 Uhr, werde ich am Tauen⸗ 


Die Louiſe Amalie, verehelichte Handels- zienplatz 


neue Chaiſen, Fenſter » Wagen, 
Droſchken und Plauwagen 

oͤffentlich verſteigern. 5 

Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Wein = Auction, 
Freitag den Öten werde ich Vormittags 


von 9 Uhr an im alten Rathhauſe, eine 


Treppe hoch, 


Champagner, Petit:Burgunder, St. Ju⸗ 


lien, Hochheimer und Rüdesheimer 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Mit 60 80,000 Ru. 


Einzahlung 
wird ein Dominium oder Herr- 
schaft von einem ernstlichen 
Käufer gesucht. 


Auf guten Boden, Vorst eto. 


so wie auch hübsche Wohn- 
und Wirthschafts - Gebäude 


wird gesehen. Nur Selbst- 


verkäufer wollen ihre Adresse 
gefälligst unter R. K. poste 
restante Breslau einsenden. 


Ein Freigut in der ſchönen Gegend dei 
Reichenbach in Schleſſen, mit 200 Morgen 
vorzügl. Acker, Wieſen, Wald, maſſivem ſchö⸗ 


nen Wohnhauſe und dergl. Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


bäuden, Ziergarten, 18 Stück Rindvieh, 


zu verkauſen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. 66. 


Haus Verkauf. 

Ein neues, großartig, elegant gebautes, 
herrſchaftliches Haus, innerhalb der Stadt, 
welches dem Käufer eine jährliche Verzinſung 
ſeines Anlagekapitals von zehn Prozent ſichert, 
iſt Verhältniſſe wegen ſofort billig zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere 
im Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Anzeige. 
Mit großen modernen Staats⸗ 
und Reiſewagen, desgl. leichten 
halb⸗ und ganz gedeckten, wie auch gebrauch⸗ 
ten Wagen, empflehlt ſich einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum, ſo wie auch zu aufs beſte und 
billigſte zu beſorgenden Reparaturen. 
J. Schmidt, Wagenbauer, 
Hummerei No. 40, 


Pferde⸗Verkauf. 


Ruſſiſche und polniſche Wagenpferde, wie 


auch ein, arabiſcher Hengſt (Reitpferd), ſte 
zum Verkauf, Schweibniger Thor BP: 
Löwen. Freund aus Ratibor. 
f Zwei fehlerfreie, gut eingefah⸗ 
rene braune Wagenpferde, . = 
n Me Gzöllig, Walla⸗ 
amit lebhaftem T a⸗ 
ment, ſteben Herrnſtr. No. 101% unse: 


Do wei fehlerfreie, gut einge⸗ 
fahrene braune Wagenpferde, 
6: und jährig, 3» und 4zölli 


Stute und Wallach, mit leb⸗ 
baftem Temperament, ſtehen Biſchofsſtraße 
NO. zum Verkauf. is ea 


Eine eiferne geſchmiedete 


Geld: Kaffe, 


ſehr gut gearbeitet, über 5 Ctr, ſchw 
feht Schubbröcke Ro. 16 zum billigen Bertenf, 


Auf dem Dom. Seifersdorf bei Liegnitz 


ſtehen 200 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe zum baldigen Verkauf. 


100 zur Zucht taugliche Mut⸗ 


terſchaafe und 100 nutzbare 


feinwollige Schöpie, 
Ha Schedlau 


6 Pferden ꝛc., habe ich ſofort für 12,000 Rtl. 


——— ———— L. ⏑ üä e . 


bei Löwen 


d. M. Vormittags 9 uhr und 


